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Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 
Gaſte Sitzung der Erſten Kammer am 10, Nevbr. 
Miniſter: Graf Brandenburg, v. Strotha, v. Rabe, v. Manteuffel. 
0 Der Abg. Diergardt hatte einen die Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſen 
8 betreffenden Antrag geſtellt. Die deshalb niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
fion berichtet nun darüber und legt der Kammer folgenden Ge⸗ 
ſez⸗ Entwurf zur Prüfung und Beſchlußnahme vor. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 

reußen ꝛc ꝛc. thun kund und zu wiſſen: 

Duech Unfere Botſchaft an die zum Erſten Vereinigten Landtage 
verſammelten Stände vom 7. April 1847 haben Wir angeordnet, 
daß die Summe von 2½ Millionen Thaler, nämlich 2 Millionen 
in Staatsſchuldſcheinen und 500,000 Rthtr. aus zurückzuerſtattenden 
Vorſchüſſen, welche der Landes- unterſtützungsfond der Provinz 
Preußen im Jahre 1845 aus der Staarskaſſe erhalten hat, und 
zwar erſtere ſogleich und letztere, fo wie fie eingeben, an die ein⸗ 
zelnen Provinzen des Staals vertheilt werden follen, um zur Er⸗ 

dichtung von Provinzial⸗Hülfskaſſen, ähnlich denjenigen, welche 

bereits in der Provinz Weſtphalen beftcht, verwendet zu werden. 

Es iſt ferner angeordnet, daß die Vertheilung dieſer 2½ Millionen 

auf die einzelnen Provinzen nach Maßgabe der Seelenzahl, des 

lächen⸗Inhalts und des direkten Steueraufkommens erfolgen und 
daß hiernach erhalten ſollen: 

1) die Provinz Preußen .. 400,000 Rthlr. 

2 2 ” 


2 Pommern . 200,00 

\ 3) = „Brandenburg 320,000 = 
4) 2 2 DPofen , 210,000 € 
6) > 5 Schleſien ., 450,000 = 

60 = Sachſen . 300,000 

7) „»  -Wefiphalen. 220,000 

8) „ Rhein , 400,000 = 


sch 2,500,000 Athtr. 

Aus dieſer Dotation hat die Provinz Weſtphalen für ihre Kaffe 
bereits die Summe von 176,000 Kthlr. empfangen, die Verthei⸗ 
lung an die übrigen Provinzen hat jedoch bis jetzt nicht ftattfinden 

bonnen, weil die Provinztalſtände, denen die Beaufſichtigung und 
Verwaltung der Hülfskaſſen anvertraut werden ſollte, feit jener 


Hirſchberg, Sonnabend den 17. November. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Zeit nicht mehr verſammelt geweſen ſind. Damit indeß die Aus⸗ 
füyrung der von Uns beabfichtigten heilſamen Maßregel nicht noch 
länger verzögert werde, ſo verordnen Wir unter Zuſtimmung der 
beiden Kammern auf den Antrag Unferes Staats-Miniſterſums, 
was folgt: 

$. 1. Die durch Unfere Botfhaft vom 7. April 1847 dem Lande 
zugeſicherten 27, Millionen Thaler ſollen, fo weit fie flüſſig und 
von der Staats kaſſe noch nicht gezahlt find, nunmehr den einzel⸗ 
nen Provinzen des Staats nach den bereits feſtgeſtellten Antheilen 
überwleſen und zur Errichtung von Hülfekaſſen in jeder Provinz 
verwendet werden. 

9. 2. Die Direktion der zu bildenden Hülfskaſſen wird in den 
einzelnen Provinzen dem Ober⸗Präſidenten fo lange übertragen, 
bis ſolche von den künftigen Provinzial⸗Verſammlungen übernom⸗ 
men werden kann. »- 

$.3. Für die Errichtung und ſonſtige Verwaltung der Hülfs⸗ 
kaſſen wird bis auf weitere Anordnung das Statut zum Grunde 
gelegt, welches für die weſtphäliſche Hülfskaſſe unterm 26, Novem⸗ 
ber 1831 erlaſſen iſt, nebſt den dazu gehörigen Abänderungen und 
Ergänzungen vom 4. Auguſt 1884 und 8. Juni 1839. 0 

Die Verwaltung ſelbſt wird ebenfalls bis zu dem Zeitpunkte, 
wo die Organiſation der Provinzial⸗Verſammlungen erfolgt ſein 
wird, einer Kommiſſion übertragen, deren Mitglieder der Ober⸗ 
Präſident aus Angehörigen der Provinz in deppelter Anzahl der 
die Provinz bildenden Regierungs⸗Bezirke zu ernennen hat. 
Die Kaſſengeſchäfte werden vorläufig von der in der Provinztal⸗ 
Hauptſtadt befindlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe unentgeltlich be⸗ 
forgt, können auch einer ſtändiſchen Kaffe, wofelbſt ſolche beſtehen, 
übertragen werden. n 

9. 4. Auf die Provinz Weſtphalen, in welcher die Hülfskaſſe 
ſchon eingerichtet iſt, finden die Beſtimmungen zu 2. und 3. keine 
Anwendung. 2 

v. Gerlach: Die Provinzen haben ein Recht darauf, daß dieſe 
Fonds für ſie verwendet werden. Dieſes Recht beruht auf geſetz⸗ 
lichen feierlichen e Die Provinzialſtände ſind durch 
kein eſetz aufgehoben. 
„ Grimm man an, daß die Provinzialſtände noch 
beftehen, fo find die Kammern für nichts da. 

Milde: Die Provinzial⸗Landtoge beſtehen nicht mehr zu Recht. 

Wintſter des Innern: Ich (heile die ſangulniſchen Hoff⸗ 
nungen, die man von dem Nutzen der Provinzial⸗Hülfs⸗Kaſſen hegt, 
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nicht; und gehen dieſe Hoffnungen nicht in Erfüllung, fo wird 
man es dem Ober⸗Präſidenten zur Laſt legen. Ich habe ein war⸗ 
mes Herz für meine Mitbrüder, auch wenn ſie im zerriſſenen Rocke 
einhergehen, aber dem Proletariat kann ich kein Paradies verſpre⸗ 
chen. Ich hoffe, daß wir in der Mitte des künftigen Jahres die 
Provin, ialvertretungen wieder berufen können, denen die Regelung 
dieſer Angelegenheit verbleibt. ; 
Es kommt zur Abſtimmung und der ganze Geſetz-Entwurf wird 
unverändert angenommen. 


51ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 10. Novbr. 
Miniſter: v. Ladenberg, v. d. Heydt, Simons, v. Schleinitz. 
Fortſetzung der Debatte über Artikel 11 bis 16. 

v. Beckerath: Wenn Sie der Verfaſſung eine religiöfe Norm, 
ein konfeſſionelles Gepräge geben wollen, ſo kommen wir auf ein 
Gebiet, wo die Minorität ſich der Majorität nicht unterordnet. 
Nehmen wir den Religionsgeſellſchaften, was ſie durch die Ver⸗ 
faſſung vom 5. Dezember erlangt haben, fo bringen wir die 
katholiſche Kirche in ein Verhältaiß zur Staats: Regierung, in 
welchem kein Friede möglich iſt. Wir würden zu den vielen Ver⸗ 
wickelungen, welche ſchwer auf unſerm Staate laſten, noch das 
Drangſal Eonfeffioneller Zerwürfniſſe hinzufügen. Stimmen Sie 
mit mir, daß das Licht der Geiſtesfreiheit in Preußen nicht erlöſche. 
Landfermann: Die zahlreichen Petitionen beweiſen, daß 
das Volk feiner heiligſten Grundrechte, für feine Kinder der chriſt⸗ 
lichen Erziehung nicht beraubt fein will. Wer die Vernunftgöttin 
hat anbeten ſehen, der weiß es, was es zu bedeuten hat, wenn 
bei Revolutionen an die religiöfe Freiheit appellirt wird. Leute, 
die Gott im Herzen tragen, die den König ehren, die beten und 
arbeiten, die werden ſich auch bei dem allgemeinen Veitstanz ihren 
Verſtand und ihre Urtheilskraft bewahren. Die Artikel der Ver⸗ 
faſſung gehen zu weit; durch ſie entſtehn der Schein der Gleich— 
giltigkeit gegen die Religion, des Ignorirens derſelben. Neutral 
gegen die Religion iſt nur der faulende Staat, nicht der geſunde, 
friſche. Sittlichkeit und Bürgertugend ſind nur denkbar auf dem 
Grunde der Religlon. Bei dem innigen Zuſammenhange des 
religtöſen Lebens mit dem Volksleben muß der Staat ſich zu einer 
Religion bekennen. Unſer Staat iſt ein chriſtlicher. Er kann alfo 
nicht mit der Geſchichte brechen und thun, als wäre kein Chriſten⸗ 
ſtmpum vorhanden. Wir ſtehen mitten in einer großen Entwicke⸗ 
lung, und ſollen von vorn anfangen! Wenn die Verfaſſung nicht 


bekennt, daß der preußiſche Staat ein chriſtlicher iſt, fo iſt fie. 


keine preußiſche Verfaſſung und kein Kleinod des preuß. Volkes. 

Fubel: Staat und Kirche ſind innig verbunden. Der Staat 
iſt das Volk und die Kirche iſt auch das Volk. Es handelt ſich 
nicht um ein Hinauswerfen der Kirche aus dem Staate, nicht 
darum, die Kirche hinzuſtellen als eine „Harmonie zum geſelligen 
Vergnügen.“ 
Stiehl: Das, was in den vorliegenden Artikeln enthalten 
iſt, iſt nicht durch den Sturm und Orang eines Tages entſtanden. 
Die Glaubens- und Gewiſſensfreiheit iſt das Produkt einer langen 
Entwickelung und iſt uns dadurch zum bleibenden Beſitzthum ges 
worden. Aber vergeſſen wir nicht, bei ihrer Durchführung den 
lebendigen Verhältniſſen der Gegenwart Rechnung zu tragen; 
denn nichts iſt gefährlicher als zu ignoriren was man nicht ver⸗ 
nichten kann. x 

Graf Renard: Wenn unfere Geſetzbücher am Schluſſe der 
Eidesformel die Worte enthalten: „So wahr mir Gott helfe!“ 
ſo wird der moderne Staat an ihre Stelle die Worte ſetzen müſſen: 
„So wahr mir die Majoritäten helfen!“ Ich will 
keine völlige Trennung der Kirche vom Staate, ſo wenig als die 
8 der Schule von der Kirche. Die katholiſche Kirche 
cet Scale nacht entziehen Laffen. 

ns el: Wir find nicht befugt, in Sachen der Kirche etwas 


feſtzuſtellen, denn wir find eine politiſche Verſammlung. Ich 
verlange Autonomie der Kirche und die Hinwegräumung der 
Hinderniſſe, welche dieſer Autonomie von Seiten des Staats im 
Wege ſtehen. Von dieſer Verſammlung iſt für die Religion 
nichts zu befürchten; dennoch aber haben wir zu bedenken, daß 
die Religion ſich auf einem Gebiete bewegt, wo die Geſetze der 
Majorität nichts gelten. 
Die Debatte wird bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


52ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 12. Novbr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Ladenberg, 
Simons, v. Schleinitz. 
Juſtizminiſter: In der Rheinprovinz haben ſich über die 


Gerichtsgebühren Beſchwerden erhoben. Ich übergebe daher der 


Kammer eine Vorlage über dieſe Gebührentoxe, womit ich zugleich 
eine Zuſammenſtellung der alten Geſetze und des neuen Entwurfs 
verbinde. Ich ſchlage vor, dieſe Vorlagen der Kommiſſion für 
die rheiniſchen Rechtsverhäliniſſe und der Juſtiz Kommilfion zu 
übergeben. 

Der Präſident wird dieſe Vorlagen den genannnten Kom⸗ 
miſſionen in ihrer Vereinigung übergeben. 

Fortſetzung der Debatte über die Artikel 11 bis 16 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde. 

Ameler: Seit zwei Jahrtauſenden hat das Chriſtenthum die 
Ed: und Grundfteine zum Bau der neuern Staaten geliefert, 


Durch dieſe Paragraphen giebt der Staat der Kirche den Scheide⸗ 


brief. Der Staat löſt einſeitig das Band, das ihn bisher an die 
Kirche knüpfte. Der Volksſchule iſt das chriſtliche Element nicht 
gewahrt, und die chriſtliche Ehe iſt an einen weltlichen Akt gebun⸗ 
den. Das wird von unermeßlichen Folgen ſein. Räumt der Staat 
den Nichtchriſten und Widerchriſten einen Einfluß auf feine Geſtal⸗ 
tung ein, dann hemmt er die Entwickelung feiner edelſten Kräfte, 
Kein Staat, am allerweniuften der konſtitutionelle, kann des 
Sriſtlichen Elements entbehren. Ohne Chriſtenthum fehlt die echte 
Sittlichkeit: jene Demuth, die dem Geſetz ſich unterwirft, und 
jene Selbſtverläugnung die nicht das ihre will. Wahren Sie alſo 


bei aller freien und ſelbſtſtändigen Entwickelung der Kirche dem 


Staate das chriſtliche Bekenntniß, der Schule den wahren chriſt⸗ 
lichen Sinn und den Geſetzen den chriſtlichen Boden. 

Oſterr ath: Das Wort Trennung iſt unglücklich gewählt. 
Trennung will auch die katholiſche Kirche nicht, denn dadurch würde 
der Staat aufhören ein chriſtleher zu fein. Die Kirche pflanzt in 
das Volk den Sinn, nach welchem es die Geſetze des Staats er? 


fullt nicht aus Zwang, ſondern um Gottes willen. Aber unab⸗ 


hängigkeit der Kirche vom Staate wird als dringendes Be⸗ 
dürfniß gewünſcht. Man ſagt, der Staat ſolle die Kirche ſchützen. 
Aber als Ronge auftrat, da ſind von mehreren Städten aus der 
Stadikaſſe für feine neuen Gemeinden Geldmittel bewilligt worden. 
Wo das geſchieht, kann ſich eine katholiſche Gemeinde nicht ohne 
Bedenken niederlaſſen. : 

Miniſter der geiftlihen Angelegenheiten; Ein 
Redner hat bemerkt, daß er Specialien nicht erörtern wolle. 
verlange dieſe Schonung gar nicht. Oeffentlich und privatim werde 
ich Specialien gern vernehmen und das Nöthige erwiedern. 

Graf Arnim: Man fürchtet ſich vor hierarchiſchen Beſtrebun⸗ 
gen, nicht bloß von Seiten der katholiſchen Kirche, ſondern no 
vielmehr von Seiten der Auffaſſung, die man die germaniſch-chriſt⸗ 
liche nennt. Aber dieſe Partei, auch wenn fie zu tief in die reli 
giöſen Verhältniſſe eingegriffen haben follte, hat doch den erſtor⸗ 
benen Glauben wieder belebt und in den Stürmen des vorigen 
Jahres ſich am tüchtigſten bewährt. Dieſe allzuſchroffe Auſſaſſung 
darf uns nicht verleiten, den Indifferentismus zu vertreten und in 
der 3 nicht 2 daß E ra ‚Staat ein 
chriſtlicher iſt. Die preußiſche Regierung muß ihren 
die chriſtliche Lehre zum Grunde legen, denn davon hängt es ab, 


> 
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ob fie vergänglich oder . rien fein wird. Das Ghriftenthum 
iſt das theuerſte was wir haben. Alle unſre theuern Güter, die 
wir haben, finden ihren Platz in der Verfaſſung, und das Theuer ſte 
ſollte darin übergangen werden? Der Staat ſoll feine beſte Stütze 
picht entbehren. Das chriſtliche Glaubensbekenntniß hält die viel: 
fach zerriſſenen Glieder des Volkes zuſammen Und läßt uns alle als 
Brüder erkennen. Unſer Kampf iſt ein Wettkampf, wer am beſten 
dem Vaterlande diene. Zeigen wir uns als Vertreter eines chriſt⸗ 
lichen Volks. 

Schluß der allgemeinen, Beginn der fpeciellen Debatte. 

Miniſter der geiſtlichen Angelegeuheiten: Was 
der Einzelne glaubt iſt nicht Gegenſtand der Kontrole des Staats. 
Aber den Weg der Gottloſigkeit zu eröffnen, dagegen muß ſich die 
Regierung erklären, Man wirft der Regierung vor, daß fie ſich 
Über die Parteien ſtelle und nennt dieſen Standpunkt Büreaukratie. 
Aber die Regierung, die über den Parteien ſtand, hat feit Jahr⸗ 
bunderten gute Früchte getragen. Der Standpunkt der Regierung 
iſt der der Toleranz und der chriſtlichen Liebe. In dieſem Sinne 
wird die Regierung die Verwaltung fortführen. Ich kann Seitens 
der Regierung nur den dringenden Wonſch ausſprechen, daß Sie 
die Zuſätze der Erſten Kammer, abgeſehen von ihrer Faſſung, fo 
wahren mögen, wie Sie das chriſtliche Prinz p gewahrt haben. 

v. Bodelſchwingh: Ich erinnere an die Forderungen, das 
Ehriſtenthum zu ſtürzen, um dann den Staat folgen laſſen, For⸗ 

erungen, die beſonders laut wurden, als die vorliegenden Artikel 

Verfaſſung entſtanden. Daher kann ich nur wünſchen, daß 
Sie die Zufäge der Erſten Kammer annehmen. 

Graf Schwerin: Ich will ununterſucht laſſen, ob der 
Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten über den Parteien ſteht, 
ich glaube aber, daß man in einem konſtitutionellen Staate einer 

artei angehören müſſe. Mit dem Artikel 12 der Erſten Kammer 
wird der Staat die Lehre in Kirche und Schule dermaßen beherr⸗ 
chen, daß es bis zur Ausübung einer Inquifition kommen muß. 
Die Majorität des Volkes iſt entſchieden für die Zuſagen der 
Verfaſſung. f 

Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Mein 
Ausdruck daß die Regierung über den Parteien ſtehen müſſe, 
bezog ſich auf das reliaiöſe Gebiet, und auf dieſem muß ich bei 
er Parteiloſigkeit der Regierung beharren. Die Inquiſition ift 
em Staate durchaus fremd; in einzelnen religiös = bürgerlichen 

ngelegenheiten wird aber die Regierung nach dem religiöfen 
Bekenntniß fragen müſſen. Miß bräuche konnen wohl ftattfinden, 
aber die Regierung wird ſich ſchwerlich eines Mißbrauchs ſchuldig 
machen. Die Minifter find ja verantwortlich; darin wird wohl 
die beſte Garantie liegen. 

Bei der nun erfolgenden Abſtimmung werden die Amendements 
don v. Kleiſt⸗Retzow, Weiſe und Martens verworfen; 
kaegleichen der Artikel 11 in der Faſſung der Erſten Kammer mit 

52 gegen 152 Stimmen. 

Das Amendement des Abgeordneten Reuter, den Artikel mit 

usſchluß der Worte: „und der Theilnahme an einer Re⸗ 

usgeſellſchaft“ anzunehmen, wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 181 gegen 119 Stimmen angenommen. 

er erſte und zweite Abſatz des erſten Zuſatzes der Erſten 
Kammer wird mit 228 gegen 71 Stimmen verworfen; des⸗ 
gleichen die Amendements der Abgeordneten Weiſe, Keller 
und Kraſſow. 5 

Das Amendement des Abgeordneten Viebahn wird mit 220 
gegen 93 Stimmen angenommen. 


Es lautet: „die driftliche Religion wird bei denjenigen Einrich⸗ 


tungen des Staates, welche mit der Religionsübung im 
Zusammenhange ſtehen, unbeſchadet der im Artikel 11 ge: 
währleiſteten Religionsfreiheit, zum Grunde gelegt.“ 
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Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Nieder: 
lande iſt auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen trafen am 
11. Nov. zu Köln ein und wurden feſtlich empfangen. 


Weutſchland. 
Sach ſe n. i 
Der König von Sachſen hat wegen aller nach dem zweiten 
Kapitel im zweiten Theile des Kriminalgeſetzbuches zu be⸗ 
urtheilenden, dis zum 31. Oktober d. J. vorgekommenen 
Vergehungen Amneſtie ertheilt. Das Kapitel betrifft 
diejenigen, die den König und ſeine Familie beleidigen. 


Anhalt⸗Cöthen. 

In der vereinigten Landtagſitzung zu Köthen am 12. Nov. 
verlas der Miniſter Goß her die höchſte Beſtätigung der 
Beſchlüſſe über den Wiedergebrauch der Adels- Prädikate, 
der Orden, über die Beſchränkung des Petitions- und Aſſo⸗ 
ziationsrechtes beim Militair, fo wie über den Wegfall des 
allgemeinen Religions = Unterrichts. Hierauf wurde 
durch ein Herzogliches Patent der vereinigte anhalt⸗deſſauiſche 
und anhalt-köthenſche Landtag, fo wie der anhalt⸗deſſauiſche 
Sonderlandtag aufgelöſt und neue Landtagswahlen werden 
binnen 24 Stunden bewirkt werden. 0 


Badeu. 

Aus Raſtatt wird nachträglich gemeldet, daß der am 
6. Novbr. durch einen Schuß in der Kaſematte Getödtete 
von einem Schrotkorn getroffen wurde, das ihm in das 
Gehirn drang. Sämmtliche andere Verwundeten haben 
gleichfalls nur Schrotwunden. — Zu Freiburg wurde der 
kriegsrechtlich verurtheilte Pfarrer Julius v. Braun am 
7. November in das Zellengefängniß geſetzt. ß 

Die „Kölner Zeitung“ theilt mit, daß die Uebereinkunft 
über die Neubildung des badiſchen Heeres mit Preußen ab⸗ 
geſchloſſen ſei. Preußen vermehrt feinen Effektiv-Beſtand 
nach allen Waffengattungen um ſo viel, als das badiſche 
Truppen -Contingent beträgt. Dieſer Mehrbeſtand wird, 
ganz auf badiſche Koſten, aus badiſcher Mannſchaft gebildet. 
Die ganze Neubildung geht in den badiſchen Provinzen vor 
ſich und bleibt. dafür während deſſen eine entſprechende preuß. 
Heeres⸗Abtheilung in Baden, bis dieſelbe allmälig durch die 
neugebildete badiſche Armee abgelöſt wird. g 

Unter den Gefangenen zu Raſtatt befinden ſich noch 64 
Schweizer, für welche ſich jetzt die Bundesregierung vers 
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wendet hat. g 
Bayern- a 
In der Sitzung der Abgeordneten⸗Kammer am 7. Novbr. 
kam die Berathung über die deutſche Frage zum Schluß. 
Die Kammer ſpricht ſich dafür aus, daß durch den von Preu⸗ 
ßen ausgegangenen Verfaſſungs⸗ Entwurf die politiſche und 
materielle Einigung aller deutſchen Stämme nicht erreicht 
würde, indem derſelbe den Beſtimmungen des Bundes-Ver⸗ 
trages widerſpreche und Deutſchland durch den Ausſchluß 
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Oeſterreichs gerreiße. Dem zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen geſchloſſenen Vertrage wegen der Central-Commiſſion 
wird nur die Zuſtimmung bis zu der darin beſtimmten Zeit 
ertheilt und jede Verlängerung des Proviſoriums für unzu⸗ 
läſſig erklärt. Auch erwartet die Kammer, daß das Mini⸗ 
ſterium bei den Verhandlungen in der deutſchen Frage den 
Grundgedanken der Einigung des geſammten Deutſchlands 
feſthalten und für das Zuſtandekommen einer definitiven Ver: 
faffung mit einer wahrhaft unverkümmerten Volksvertre⸗ 
tung nöthige Opfer nicht ſcheuen werde. Auch giebt ſich die 
Kammer der Ueberzeugung hin, die bayeriſche Regierung 
werde nicht verſäumen, dahin zu wirken, daß, unbeſchadet 
dieſer Aufgabe, vor Allem die induſtriellen und handelspoli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe und Bedürfniſſe aller deutſchen Staaten 
unter geeigneter Betheiligung des Volkes gemeinſam gere— 
gelt werden. — Es iſt nicht zu überſehen, daß die Kammer 
das Miniſterium nach dieſer Abſtimmung ſelbſt auffordert, 
ſich mit den Mittel⸗Staaten gegen Preußen zu benehmen; 
die diplomatiſchen Wühlereien ſind daher von der Kammer 
ſanktionirt. 


Hohenzollern⸗ Sigmaringen. 

„Die Verträge über die Abtretung der Fürſtenthümer Ho⸗ 
henzollern an Preußen ſollen abgeſchloſſen und bereits ratis 
fizirt ſein. Sie bedürfen nur noch die Zuſtimmung der 
preußiſchen Kammern. Es ſcheint, daß die Feſtſetzung 
Preußens in Süd⸗Deutſchland einen Notenwechſel zwiſchen 
den größeren Kabinetten veranlaßt habe. 


Schleswig ⸗Holſtein. - 
Die Landesverſammlung Schleswig-Holſtein's wird 
in der zweiten Woche des Dezembers wieder zuſammentreten. 


Braun ſchweig. 

Die braunſchweigſche Kammer iſt nach einer dreimonat⸗ 
lichen Unterbrechung der Sitzungen am 2. November wieder 
eröffnet worden, 

ö Oeſterceich. 

Zu Wien iſt der franzöſiſche Geſandte Me. de Sartiges 
und der franzöſiſche Konſul Mr. Ad. Outrey aus Teheran 
(Perſien) eingetroffen. 

Der kaiſerl. ruſſ. Generalmajor Kaprianoff, dem in der 

Schlacht bei Debreczin beide Füſſe abgeſchoſſen wurden, iſt 
glücklich geheilt worden und von Wien nach Warſchau ab: 
gereiſet. J 

Zu Peſth wurde am 9. Nov. der Privatlehrrr Koloſy, 
der ſich unter falſchem Namen feit 8 Tagen dort aufhielt, 
eingezogen. Er iſt ein Unmenſch, der dem unglücklichen 

Grafen Lamberg im Septbr. v. J. den Todesſtreich ver⸗ 

fest und das blutige Schwert triumphirend durch die Straßen 
8 getragen hat. \ 

ni Frankreid. 

die Regierung hat ſich denn doch veranlaßt gefunden, den 
fabelhafteſten Gerüchten über einen Staatsſtreſch, auf die 
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offiziellſte Weiſe, durch den Moniteur zu begegnen. Dieſe 
Entgegnung nennt die verbreiteten Gerüchte eine boshafte 
Friedensſtörung und erklärt, daß in jenen Gerüchten 
nur eine nichtswürdige Liſt, eine gehäffige 
Verleumdung, eine ſchmachvolle Beleidigung 
gegen die Ehrlichkeit eines Mannes (Louis Na⸗ 
poleon) liege, welcher niemals ſein Wort gebrochen. 


Herr Carlier iſt zum Polizei-Präfekt von Paris er⸗ 
nannt worden. Er war früher Chef der Sicherheits: Polizei. 
Derſelbe hat bereits auf Plätzen und Straßen eine Pro⸗ 
clamation anſchlagen laſſen, worin er den Sozialiſten einen 
unerbittlichen Krieg erklärt und alle Bürger von Paris auf⸗ 
fordert, ſich gegen dieſelben zu verbinden. Bemerkenswerth 
iſt die Stelle, worin er Reſpekt vor den beſtehenden Einrich⸗ 
tungen, aber deren ſtrenge Handhabung anempfiehlt. 

In der National⸗Verſammlung am 9. November hat 
Benjamin Raſpail (Sohn) den Vorſchtag eingereicht, 
durch ein Geſetz zu beſtimmen, daß kein Bürger, der die 
Profeſſion eines Banquiers ausübet, zum Minifter ernannt 
werden kann. Dieſer Vorſchlag iſt gegen den neuen Finanz⸗ 


Miniſter, den iſraelitiſchen Banquier Fould, gerichtet. 


Im Ober⸗-Gerichtshofe zu Verſailles wurde am 7. Nov. 
das Requiſitorium des General-Prokurators vorgetragen. 
Derſelbe legte im Allgemeinen drei Fragen vor, die er be⸗ 
gründete. Erſtere lauten: 1) Beſtand am 13. Juni ein 
Komplott, welches darauf ausging, die Regierung zu ver? 
nichten und den Bürgerkrieg anzufachen? 2) Hat dies 
Komplott zu Verſuchen, daſſelbe in Ausführung zu bringen, 
Anlaß gegeben? und 3) ſind daraus Kriminal-Verbrechen 
hervorgegangen? Den 8. Nov. ſetzte der General-Advokat 
Suin die beſonderen Anſchuldigungen gegen jeden Angeklag⸗ 
ten auseinander. Den 9. ſollten die Vertheidigungsreden 
der Advokaten beginnen. Der Advokat Michel de Bour⸗ 
ges bewies aber die Nothwendigkeit eines allgemeinen Ver⸗ 
theidigungsplanes; ſeine Abſicht ſei, zu beweiſen, daß die 
Conſtitution verletzt worden ſei, und daß eine Verletzung, 
das heiligſte Recht derſelben, das der Empörung, nach ſich 


ziehe. Der General-Advokat wollte dieſe Vertheidigungsart 


nicht zulaſſen. Michel de Bourges beſtand jedoch darauf, 
worauf der Gerichtshof ſich zu einer Berathung zurückzog ⸗ 
Bei ſeinem Wiedererſcheinen gab der Hof die Erklärung ab: 
„er könne dieſe Vertheidigungsart nicht zugeben,“ worau 
alle Vertheidiger erklärten, daß fie die Ver? 
theidigung nicht übernehmen könnten. Dek 
Präſident will nicht zugeben, daß die Angeklagten ohne 
Vertheidiger bleiben, worauf alle Angeklagten erklärten, ſie 
bedürften keiner Unterſtützung. ; 


Die Belagerung der Oaſis Za atcha dauerte noch fort; 
im Gegentheile hatten die Araber der Oaſis zahlreiche Per? 


* 


ſtärkungen erhalten, und einen wüthenden Ausfall 3 
fo daß man das Feuern 15 Stunden weit hörte. Veran⸗ 


laſſung dazu gab von Seiten der Franzoſen das Umbauen 


* 


“ 


der Palmenwälder der Oaſis, wodurch die Araber ihres Reich⸗ 
thums und ihrer Schutzwehr beraubt wurden. 

Wie man erfährt, ſtellte das von dem Befehlshaber der 
Fregatte „Pomona“ in Verabredung mit dem franzöfifchen 
Konſul zu Tanger dem Kaiſer von Marokko nach Fez einge: 
ſchickte Ultimatum, auf welches binnen 10 Tagen eine Ant⸗ 
wort begehrt wurde, folgende Forderungen: 1) Salutirung 
der franzöſiſchen Flagge an allen Punkten von Marokko, 
wo Frankreich amtliche Agenten unterhält; 2) Freilaſſung 
des auf Befehl des Kaiſers eingekerkerten Couriers; 3) 
Bürgſchaft dafür, daß künftig die franzöſiſchen Couriere 
nicht mehr verhaftet werden. Am Tage vor dem Ablaufe 
der geſtellten Friſt ließ der Kaiſer zu wiſſen thun, daß der 
Courier im Gefängniſſe geſtorben ſei; in die Salutirung der 
franzöſiſchen Flagge willige er ein; die Sicherheit der Cou⸗ 
tiere aber könne er nicht gewährleiſten. Da dieſe Antwort 
für ungenügend erachtet wurde, fo ſchickte die „Pomona“ 
vier Böte ans Land, um die franzöſiſchen Agenten, die 
Franzoſen und die unter den Schutz des Konſulats geſtellten 
Perſonen an Bord zu nehmen. Sie ſind ſämmtlich zu 
Gibraltar angelangt; wo fie auf die Rückkehr des Dampf: 
ſchiffes warten, welches der franzöſiſchen Regierung die oben 
gemeldeten Nachrichten überbracht hat. 

In Paris find friedliche Nachrichten aus St. Petersburg 
eingetroffen. Frankreich und England ſollen dem Czar erklart 
haben, daß die der franzöſiſchen und engliſchen Flotte er» 
theilten Befehle nur das Reſultat eines Mißverſtändniſſes 
und übrigens gegeben worden feien, ehe man wußte, daß 
der Czar Fuad Effendi empfangen habe. Der Czar hat er⸗ 
klaͤrt, er begreife die in der Depeſche angegebenen Gründe, 
allein zu gleicher Zeit hat er Hrn. v. Neſſelrode beauftragt, den 
tuͤrkiſchen Abgeſandten von ſeinem Entſchluſſe in Kenntniß 
zu ſetzen. Folgendes waͤre nun der Inhalt dieſer Mitthei⸗ 
lung: Der Kaiſer giebt nicht zu, daß irgend eine Macht ſich 
in feine Zwiſtigkeiten mit der Pforte zu miſchen habe, we: 
der in die über die Fluͤchtlinge noch in die über die Moldau 
und Walachei. Kein perſönlicher Ehrgeiz beſeele Rußland 
in Betreff dieſer beiden Provinzen; der Czar glaube es deut⸗ 
lich genug bewieſen zu haben. Dies vorausgeſetzt, müſſen 
die 2 Intereſſe dieſer Provinzen ergriffenen Maßregeln 
außer dem Bereich der Kontrolle der weſtlichen Machte blei⸗ 
ben. Was die Fluͤchtlinge betreffe, ſo verlange der Czar, 
daß ſie entweder nach Candia oder anderen Orten des tuͤrki⸗ 


ſchen Gebietes gebracht werden, wo ſie leicht zu überwachen 


eien. Wenn einige derſelben nach Frankreich oder England 
gehen wollen, ſo moͤge man ſie abreiſen laſſen; der Czar 


werde ein Auge Darüber zudruͤcken. Gleichwohl ſehe er eine 


le darin, da die Flüchtlinge in jenen beiden Ländern 
gewiß eine neue Revolution vorzubereiten nicht unterlaffen 
denden. Eine beſondere Ueberwachung der Polen verlange 
er Czar, die er nur „rebelliſche Unterthanen“ nennt. Die 
zum Jelamismus übergetretenen Flüchtlinge ſind eine große 
Schwierigkeit; denn der Czar will fie als Gefangene be⸗ 
Funde wiſſen und auf keinen Fall ſollen ſie zu aktiven 
lunktionen verwendet werden. Eine ſehr bedeutende Be⸗ 
gung, die gleichwohl auf keine Hinderniſſe zu ſtoßen 
ſcheint, iſt die Beſetzung der Moldau und Walachei, wo 
der Czar nach dem Vertrag von Balta⸗Liman nur 10,000 


Mann haben darf und wo er für den Winter 40,000 Mann 


will. Die Vorhut des ruſſiſchen Armee⸗Corps in 
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Beſſarabien ſoll bis zum Pruth vorgefchoben werden. Da⸗ 
für ſoll die Türkei die Garniſonen an der Donau verftärken 
duͤrfen. — Dieſe Forderungen ſind den verſchiedenen Ge⸗ 
ſandten mitgetheilt worden. Die engliſche Diplomatie ver⸗ 
birgt nicht ihr Mißvergnuͤgen. Der franzoͤſiſche Geſandte 
iſt zuruͤckhaltender. .= 
Graßbritanien und Irland. : 

Wegen Befreiung von der Cholera hat die Königin für 
den 15. Novbr. ein allgemeines Dankfeſt in England und 
Schottland anbefohlen. f 

Aus den öffentlichen Kaſſen Großbritaniens erhalten 
1,068,000 Perſonen Unterſtützung. 


Italien. 
Die Rückkehr des Papſtes nach Rom ſollte den 15. Nov. 
ſtattfinden. 
Der ſpaniſche Infant D. Juan iſt in Geſellſchaft des 
Generals Cabrera am 29. Oktbr. in Modena angekommen. 


Griechenland. : 

Die Geſammtzahl der in Griechenland bereits angekom⸗ 
menen Flüchtlinge beträgt 3000. 

Türkei. 

Die ruſſiſch⸗türkiſche Angelegenheit ſcheint einen Wende⸗ 
punkt genommen zu haben. Die Türken ſollen die kleine 
Wallachei und die Moldau verlaſſen haben; Omer-Paſcha 
hat ſeine Kranken über die Donau ſchiffen laſſen und ſeine 
geſammte Streitmacht zählt nur 8000 Mann zu Buchareſt. 

Die engliſche Flotte iſt vor den Dardanellen angekommen 
und einige kleinere Fahrzeuge ſollen ſogar die Meerenge paſ⸗ 
ſirt haben, jedoch um zurückzufahren. 

Oft» Indien. 

Die Paſſathwinde haben ungeheure Negengüffe gebracht, 
und durch das ungewöhnliche Anſchwellen der Flüſſe ſind 
Ueberſchwemmungen entſtanden, wie ſie in den letzten 32 
Jahren außerdem nur zweimal vorgekommen. Die Fluthen 
haben bedeutenden Schaden angerichtet. So iſt das be⸗ 
rühmte, aus Lehm und aus ungebrannten Ziegeln gebaute 
Fort von Multan, das drei Monate lang beinahe hundert 
britiſchen Kanonen Trotz geboten, mit ſeinen bombenfeſten 
Wällen und Baſteien hinweggeſpült worden. Auch ein 
Tempel, ſo wie viele andere Gebäude in derſelben Stadt 
ſind eingeſtürzt. Vom 18. bis 23. Auguſt fiel der Regen 
am ſtärkſten. Faſt alle in Multan lebenden Europäer litten 
am Fieber. Mit dem Eintritte der kalten Jahreszeit begann 
jedoch die Krankheit abzunehmen. 

Die Inſurrektion der Moplahs in der Präſidentſchaft 
Madras iſt durch die faſt vollſtändige Vernichtung der Bande 
beendigt worden. Als die Moplahs von den zu ihrer Ver⸗ 
Verfolgung entſandten Truppen erreicht wurden, griffen ſie, 
obwohl nur 64 an der Zahl, den weit ſtärkeren Feind ſogleich 
an. Wie zu erwarten war, erlagen fie der Uebermacht; da 
nur Einer von ihnen Quartier annehmen wollte, ſo wurden 
ſie mit Ausnahme dieſes Einzigen ſämmtlich niedergehauen. 


Glück durch Unglück. 
(Novelle nach dem Leben. Von l'Astülü) 
2. 4 \ 
Es führt das Schickſal mit verworrnem Band 
den Menſchen auf geheimnißvollen Pfaden, 
doch uͤber ihm wacht eine Goͤtterhand, 
und wunderbar entwirret ſich der Faden. 
Zwanzig Jahre hatte Herr von Böling in der Armee ge— 
dient, und als Nittmeiſter feinen Abſchied genommen. 
Alle Kameraden ſchätzten in ihm den ehrenhaften und 
kenntnißreichen Dffizier, feine Untergebenen hingen mit 
unverſtellter Hingebung an dem gerechten und humanen 
Vorgeſetzten, ſo daß der Tag, an welchem er die Schwa— 
dron verließ, ein allgemeiner Trauertag wurde. Von 
nun an lebte er in ſtiller Zurückgezogenheit auf ſeinem 
Gute Schüttberg bei Toſt, und widmete alle Thätigkeit 
der Erziehung ſeiner vier Kinder, nachdem ein ſchweres 
Verhängniß ihm in ſeiner Gattin das theuerſte Erdengut 
geraubt hatte. 

Herr von Böling war eines Tages ſo eben vom Früh— 
ſtück aufgeſtanden, als ſein Hauslehrer, der Kandidat 
Hanke, in Begleitung eines Jugendfreundes, des Ami— 
mann Metzig, in ſein Zimmer trat, welcher auf einer 
Reiſe nach Breslau begriffen, die Gelegenheit nicht batte 
verſäumen wollen, feinen einſtmaligen Schulkameraden 
wieder zu ſehen. Nachdem die Förmlichkeiten der Vor: 
ſtellung und Begrüßung beendet waren, erklärte Hanke 
dem Prinzipal, daß er die eben begonnenen Hundsferien 
zu einer Reiſe nach Nimptſch benutzen wolle, theils, um 
einen Bruder zu beſuchen, theils, um noch einige Zeit in 
Geſellſchaft des Freundes bleiben zu können, der ſchon 
morgen die Gegend wieder verlaffen müſſe. Der Ritt⸗ 
meiſter bewilligte mit Freuden dieſen Urlaub, bot dem 
Kandidaten auch für den Fall, daß feine Kaffe erſchöpft 
te, Vorſchüſſe von beliebiger Höhe an, und fügte noch 
hinzu: 8 N 

„wenn es Ihnen nicht Ulnbequemlichkeiten macht, fo 
mochte ich Sie erſuchen, eine Summe von dreihundert 
Thalern mitzunehmen, welche ich an die General-Land⸗ 
ſchaftskaſſe zu zahlen habe, weil ich auf dieſem Wege der 
ſicherſten Beförderung gewiß bin.“ 

Zugleich fertigte er das Begleitſchreiben aus, und über— 
gab es mit drei Kaſſenſcheinen zu je hundert Thalern wohl: 
verſiegelt an Hanke. 

Am andern Morgen ſchon ſaßen unſere zwei Freunde 
auf dem Poſtwagen, und eilten der Hauptstadt zu, vers 
gmügt, daß kein anderer Paſſagier weiter ſie in der Inter: 
baltung ſtörte, bei der fie ſich gegenſeitig die Erlebniſſe 
der v gangenen Jahre mittheilen 1 270 Sant 
Nun ſage mir, alter Freund,“ fo begann Hanke, „wie 
Air die langen Jahre über gesangen, feit wir ung 
geſehen habe, und was führt Dich fo urplötzlich 
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aus Deinen polniſchen Wäldern wieder herüber nach 
Schleſien?!“ 

„Mein Schickſal iſt ziemlich einfach,“ erwiederte Metzig. 
„Als wir noch in Prima zuſammen ſaßen, gerietz ich, 
wie Dir erinnerlich ſein wird, mit einem Kommilitonen 
in einen Streit, der durch die Nappiere entſchieden wurde. 
Denn damals hatten wir jungen Leute ja noch alle das 
alberne Vorurtheil, daß eine Beleidigung nur durch Blut 
geſühnt werden könne. Obſchon nun auf kemer Seite 
erhebliche Berl gungen vorgekommen waren, fo kam doch 
die Angelegenheit vor die Lehrer, die uns dazu verur⸗ 
theilten, ein Jahr länger in der Klaſſe zu bleiben. Daß 
uns nicht noch Schlimmeres widerfuhr, batten wit Dir 
zu danken, der Du mit aufopfernder Freunoſchaft Dich 
ſelbſt nannteſt, als das Schulgericht den Namen deſſen 
verlangte, der das Schlagen unter uns eingeführt habe. 
Deine Liebe wurde mit acht Stunden Karzer belohnt. 
Die Strafe, die mich traf, war um fo härter, als um 
dieſelbe Zeit mein Vater ſtarb, und ich dadurch die Mög⸗ 
lichkeit zum ferneren Studium verlor, während ein eben 
vakantes Stipendium, wenn ich damals bärte die Uni⸗ 
verſität beziehen können, mich in den Stand geſetzt ha⸗ 
ben würde, weiter zu ſtudiren. Ich verließ die Anſtalt, 
und wurde Oekonom. Nach dreijähriger Lehrzeit machte 
ich mehre Konditionen durch, und fand endlich, wie Du 
weißt, eine Anſtellung in Polen, in welcher ich bis jetzt 
ein ziemlich ſorgenfreies, heiteres Leben geführt habe, 
da mein Prinzipal den größten Theil des Jahres in War⸗ 
ſchau lebte, und ich deshalb auf ſeinen Gütern als un⸗ 
umſchrankter Herr ſchalten und walten konnte. Politi⸗ 
ſche Verhältniſſe veranlaßten ihn, die Hauptſtadt zu ver: 
laſſen, un) lieber in der Verborgenheit feinen Ideen zu 
leben, als täglich und unmittelbar von dem ruſſiſchen 
Syſteme berührt zu werden. Dadurch wurde ich in der 
Verwaltung überflüſſig und erhielt den Abſchied. Drei 
Vierteljahre ſuchte ich in der Umgegend vergebens eine 
neue Anſtellung. Meine geringen Erſparniſſe ſind er⸗ 
ſchöpft, und Hilfsquellen ſtehen mir nicht offen. In der 
äußerſten Rathloſigkeit entſchloß ich mich, mit dem Reſte 
meiner Baarſchaft nach Breslau zu reifen, ob vielleicht 
im Vaterlande, da wo der Verkehr feinen Hauptſammel⸗ 
punkt hat, ſich mir ein Pförthen des Glückes eröffnen 
möchte, doch fürchte ich, wird es bei der großen Kon⸗ 
kurrenz in meinem Stande gar ſchwer werden. Zwar 
habe ich einen Freund, der, wie ich glaube, Einfluß 
und Vermögen genug beſitzt, um mir auf die eine oder 
andere Weiſe behilflich zu ſein. Als ich nemlich 
voriges Jahr einmal Abends ſpät aus der benachbarten 
Stadt 'nach Haufe kam, hörte ich in dem Walde, den 
ich paſſiren mußte, einen Hilferuf, auf den mein Kut⸗ 
ſcher ſogleich die Pferde in Galopp brachte, um dem Be⸗ 
drängten, von dem er ausging, beizuſtehen. In we⸗ 
nigen Minuten ſahen wir einen hochgewachſenen Mann, 


. 
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der mit der letzten Kraft ſich gegen zwei Kerle verthei⸗ 
digte, wäbrend ein dritter mit der Plünderung des Wa⸗ 
gens beſchäftigt war, welche ein neunjähriges Mädchen zu 
verhindern ſich vergebens demübte. Im Nu war ich auf 
den Beinen, riß memen Hirſchfänger von der Seite, und 
bediente die Spitzbuben aus Leibeskraften; mein Kut⸗ 
ſcher half mit einem Bambus wacker nach, und auch der 
Fremde gewann bei dem Anblicke der Hilfe neue Kräfte. 
Rach kurzer Gegenwehr floh die Bande nach allen Seiten, 
nachdem fie durch einen Schuß mich och leicht in der 
Hüfte, verwundet karte. Der bereits geknebelte Kuiſcher 
wurde von feinen Vanden erlöft, und darauf die ganze 
Reiſegeſellſchaft in meine Wobnung gebracht. Nach 
drei Tagen verließen ſie mich mit den innigſten Verſiche⸗ 
rungen der heißeſten Dankbarkeit, und baten mich drin⸗ 
gend, in j der, auch der größten Verlegenbeit, ihre 
Hilfe in Anſpruch zu nehmen, um ſo emen Theil ihrer, 
wie ſic's nannten, großen Schuld abtragen zu konnen. 
Der Herr gab ſich für einen Gelehrten aus, der mit 
ſeiner Tochter nach Schleſien reiſe, aber weder Namen, 
noch Wohnort habe ich behalten, und bin deshalb außer 
Stande, mich an ihn zu wenden. 

Nun baſt Du,“ fo ſchloß Metzig feine Erzählung, 
„meinen Lebenslauf gehört, jetzt heile wir den Dein: 
gen mit!“ a N 

„Ehe ich darauf eingebe,“ entgegnete Hanke, „erlaube 
mir eine Bemerkung in Bezug auf das, was Du mir; ſo 
eben mitgetheilt haft. Du biſt in Noth. Iſt meine 
Kraft auch ſchwach, fo ſteht fie Dir doch zu Gebote. 
Einſtweileu will ich Dir, was ich von dem Reiſegelde 
entbehren kann, zur Verfügung ſtellen, und von Breslau 
aus ſofort an den Nittmeiſter ſchreiben, um ihn zu bitten, 
daß er feinen großen Einfluß dazu benütze Dir irgend 
ein Unterkommen zu verfpaffen. Jeden Dank verbitte 
ich mir, ich thue damit nur die Pflicht gegen einen Freund, 
und will jetzt Dir meine Schickſale, mittheilen, die Du 
eigentlich noch nie in ihrer Vollſtändigkeit kennen ge⸗ 
lernt haſt.“ 4 
Schweigend umarmten ſich die Gefährten und drückten 
einander mit Wärme die Hand. 


(Bortfegung folgt.) 


2 — — —nß —— 


Der Beſchluß der erſten Kammer für Beibehaltung des 
k rt. 108 hat ein ſolches Aufſehen im Lande erregt, und er 
iſt in der That fo entſcheidender Natur, daß die Unterzeich⸗ 
neten — die in allen wichtigen Fragen zuſammenſtehen Dr: 
über dieſen Beſchluß, für den auch fie geftummt und gewirkt 


haben, ihren Wählern eine befondere Rechenſchaft zu geben 


ſich gedrungen fühlen. 


Es iſt nämlich die verbreitete Anficht, daß durch die Bei⸗ 
behaltung des Art. 108 das Steuer Bewilligungsrecht der 


— — 


Kammern aufgehoben, und damit die konſtitutionelle Regie⸗ 
rungsform vereitelt, die abſolute Monarchie wieder hergeſtellt 


ſei. Dieſe Anſicht beruht aber durchaus auf Unklatheit und 


Irrthum. 

Auch bei der jetzigen Erhaltung des Art. 108 ſteht es den 
Kammern zu, jede neue aufzulegende Steuer abzulehnen, 
oder, wenn ſie nur für vorübergehendes Bedürfniß beſtimmt 


iſt, fie auch nur auf unbeſtimmte Zeit zu bewilligen, und es 


ſteht ihnen zu, jedes Jahr mit der Regierung die Ausgaben 
feftzufegen, ſohin jeder Ausgabe ihre Zuſtimmung zu verſagen, 
(wobei wir jedoch als ſich von ſelbſt verſtehend annehmen, daß 
den anerkannt nothwendigen Ausgaben, z. B. für das Heer 
oder für die Staatsgläubiger, die Zuſtimmung nicht verſagt 
werden darf). Dadurch haben aber die Kammern vollſtändig 
die Macht, das Volk gegen Ueberbürdung mit Auflagen zu 
ſchützen, Ordnung im Staatshaushalt herzuſtellen und zu 
erhalten, und überdies, da die Regierung ihrer Geneigtheit 
und Wilfährigkeit für die alljährige Feſtſtellung der Ausgaben 
immer bedarf, auch auf die Verwaltung in allen ihren Zwei⸗ 
gen einen höchſt bedeutenden Einfluß auszuüben Hiermit 
glauben wir alle Vorzüge der konſtitutionellen Regierungs⸗ 
form gewahrt. » 

Wenn man dagegen erklärt, daß durch unfern Beſchluß 
die konſtitutionelle Regierungsform vereitelt ſei, ſo verſteht 
man unter konſtitutioneller Regierungsform nichts Gerin⸗ 
geres, als daß die Kammern alljährlich die ſämmtlichen 
Steuern und den ganzen Staatshaushalt ſollen beliebig ver⸗ 
weigern dürfen zu dem Zwecke, damit der König, weil er 
dadurch völlig von ihnen abhängt, genöthigt fgi, die Parthei⸗ 
führer der Kammern als Miniſter zu nehmen, und alles zu 
thun und zu genehmigen, was ſie ihm vorſchreiben. Hierdurch 
würde der König-feinee Macht und feiner Würde beraubt, 
und würde das Land der ganzen Zerrüttung ausgeſetzt, welche 
eine Steuerverweigerung nothwendig mit ſich führt. Einem 
ſolchen Verſuche iſt durch die Beibehaltung des Art. 108 
allerdings der Stachel gebrochen, und das war unſere Abſicht. 


Berlin, den 31. Oct. 1849. ‚ 


von Bethmann⸗Hollweg. von Canitz. Colsman. Daniels. 

Graf Hochberg. Hülsmann. von Manteuffel II. Nitzſch. 

Graf Schlieffen. Graf Schweinitz. Stahl. Uhden. Graf 
Vork⸗Wartenburg. 
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Cages⸗ Begebenheiten. 

Zu Berlin hat ſich am 12. Nod. ein erſchütterndes Ereig⸗ 
niß zugetragen. ak Tochter des Hofſchlächter Ba 
wollte ſich einer kleinen Zahnoperation unterwerfen, und. 
ließ zu dieſem Zwecke den Zahnarzt Wahllaͤnder in das Haus 
ihrer Eltern rufen. Hr. W. wandte ein Betäubungsmittel 
gegen ben Schmerz der Operation in ſolchem Uebermaße an, 
daß die Patientin in wenig Sekunden von einer Lähmung 
des Gehirns betroffen, ihren Geiſt aufgab. Alle Rettungs⸗ 


* 


verſuche, die viele Stunden lang unabläffig angewandt wur⸗ 
den, ſind fruchtlos geblieben und ſo iſt eine junge, ſchöne 
und lebensfriſche Frau als Ofer der Geſetzwidrigkeit, Un⸗ 
wiſſenheit und unverzeihlichen Unvorſichtigkeit gefallen. 


Am Jahrestage 

unſrer 

unvergeßlich theuern Tochter und Schweſter, der geweſenen 
Frau Bauergutsbeſitzer x 


Chriſtiane Hoffmann, geb. Töpler allhier. 


4104, 


Ein Jahr entſchwand — es bracht? uns ſchwere Stunden, 
Und die Erinnerung erneut der Trennung Schmerz. 

Ach nicht geheilt ſind die geſchlagnen Wunden, 

Es ſchied von uns ein theures liebes Herz. 
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Bei ſchwerem Kummer warſt Du meine Stütze, 
Dir klagt' ich, was mir auf dem Herzen lag; 
Doch nun fehlt mir bei ſchwuͤler Prüfungs» Hitze 
Dein Troſt, der meinem Innern Balſam gab, 


Wie gern kamſt Du und trat'ſt in derer Mitte 
Die wir Dir herzlich waren zugethan; L 
Doch allzu ſchnell gehemmt waren Deine Tritte, 
Du gingſt ins beſſre Leden uns voran. 


Dort! dort! dem Vaterhauſe gegen uͤber 
Verſchlaͤfſt Du Deines Lebens langes Leid. 
Verlaſſen wir das Haus, ſchaun wir hinüber, 
Wo Du entgegen harrſt der Ewigkeit. 


Spiller den 17. November 1849, 


Agneta p. Gottlieb Wagenknecht, als Eltern. 
Die ſaͤmmtlichen Geſchwiſter. 


\ 


Heute vor drei Jahren ſtanden wir am heiligen Altarsorte 
Und hoͤrten aus des Prieſters Munde jene felige Worte: 
Seid Euch treu und liebet Euch hienieden, 
Dann gelangt Ihr einſt zu A 
| frieden. 


Und ach geſchieden biſt Du ſchon aus dieſem Pilgerlande, 
| Von Gott gerufen zu der Heimath Licht, 

Zerriſſen ſind der Liebe heilige Bande, 

Und Thraͤnen fließen an des Grabes Rande, 

Der Schmerz den letzten Kranz Dir, Theurer, flicht. 


Dein treues Herz ſchlug liebend für die Deinen, 

Dein Odem war ſtets unſerm Gluͤck geweiht. 

Die Gattin, Kind, Schwiegermutter, Schwager muͤſſen 
k nun beweinen 

Und trauernd heut an deſſen Sarg erſcheinen 

Der ſtets mit Blumen unſern Pfad beſtreut. 


Mit Eifer widmeteſt Du Deine Kräfte 

Dem Wohl der Deinen, und mit regen Fleiß 
Beſorgteſt Du die haͤuslichen Geſchaͤfte 

In dem Dir liebgewordnen ſtillen Kreis, 
Verbreiteteſt auf allen Deinen Wegen 

In anſpruchsloſer Weiſe Gluͤck und Segen. 


O, theurer Gatte, was Du mir geweſen, 

Das wird mir immer unvergeßlich ſein, — 
Steht's auch in todten Worten nicht zu leſen 

Im Kirchhofsraum auf kaltem Leichenſtein, — 

So bleibt es doch in meinem Herzen re 
Daß ich Dich nur konnt' wahrhaft — felig lieben. 
\ 2 — 


Nebst 


4420. Allen unſern nahen und entfernten Freunden und Bekannten widmen wir hierdurch die ſchmerzliche Anzeige: 
daß unſer guter Gatte, Vater, Schwiegerſohn und Schwager, 


Herr Joſeph Nachbar, 


Brauermeiſter zu Bienowitz bei Liegnitz, 


den 4. d. Mts., nach 10taͤgigem Krankenlager in Folge einer Art Nervenfieber, in einem Alter von 36 Jahren 
9 Monaten ganz ſanft entſchlafen iſt. 


Beilage.) 


1 
Nimm hin den heißen Dank, den ich Dir weihe 

Fuͤr Deine Liebe, Deinen treuen Sinn! — 

So oft ich trete in der Gräber Reihe 
Eil ich mit Deinem Kind zu Deiner Schlummerſtaͤtte hin, 
Still bringend Dir der Liede heiße Zähren, 
Dich in der kühlen Erde noch zu ehren. — 


Ja lieder Schwiegerſohn! — Ja Schwager! — auch uns 
ET: ſollſt Du theuer bleiben, 

Uns, die Dein früher Tod fo ſchwer betrübt, 

Tief wollen wir in unſer Herz es ſchreiben | 

Wie Du fo warm — fo innig uns geliebt; 

Treu Deinem Beiſpiel wollen wir der Tugend 

Uns weihn, ſo lang uns Gott das Leben ſchenkt. 


So ruhe wohl! — Dein Geiſt iſt aufgenommen; 
Dort, wo man Frennungs⸗Thränen nicht mehr weint, 
Dort wirſt Du liebend uns entgegen kommen, 
Wenn auch fuͤr uns der Abſchied hier erſcheint 
Dann lächeln und des Wiederſehens Freuden, 
Kein Tod darf Dich, Geliebter, von uns ſcheiden, 


Tſchirne bei Naumburg a. Q. den 4. November 1849, 


Des Frühverklärten Wittwe: J 
Henr. Jeromine Karoline Nachbar geb. Muller, 
Maria Auguſte Nachbar, als Tochter. } 
Friederike Müller geb. Queiſer, als Schwie⸗ 

mutter. 

Heinrich Muͤller, 
Guſtav Muͤller, 
Ernſt Muͤller, 


{ als Schwaͤger. 


- 


4422. Am Grabe 
unſerer innigft geliebten Schweſter und Schwägerin 


Erneſtine Louiſe Gärtner, geborne Klinke. 


Zu früh durch den Tod für uns entriſſen in einem Alter 
von 38 Jahren 6 Monaten 7 Tagen, den 3. November, 


fruͤh um 3 Uhr. 


Gute Schweſter! welche harte Leiden 
Fuͤhrten langſam Dich dem Tode zu; 
Leiſe Hoffnung zu Geneſung⸗Freuden 
Reichte Dir für Augenblicke Ruh. 


Tribe Tage, bange Nächte ſchwanden, 
Doch Dein muͤdes Auge huͤllt' ſich ein; 
Endlich haſt Du Alles uͤberſtanden, 
Und gehſt in ein beſſ'res Leben ein. 


Lange, lange haſt Du hier gekaͤmpfet, 

Gute Schweſter, Duld'rin, mit des Lebens Schmerz, 
| Nur der Tod, der alle Schmerzen daͤmpfet, 

7 Hat geheilt auf ewig Deinen Schmerz. 


Ja, nun wohl verfchlummetft Du die Sorgen, 

Weißt nichts mehr von unſerm Erdenleid, 

Hier weckt Dich kein ſchmerzenvoller Morgen, 
Dort nur dauert die Unſterblichkeit. 


Begluͤckt hat nur Dein Daſein hier; 

O! blicke nieder auf die Deinen, 4 

Sich’, Gatte, Kinder und Geſchwiſter weinen, 

Unfer Herz ſehnt, Theure, ſich nach Dir. 

Ruhe fanft in Deiner kuͤhlen Erde, 

Ruh' von Deinem vielerfahrnen Leid, 

Ja von mancher drückenden Beſchwerde, 

Dein Lohn iſt in der Ewigkeit. 

Goldberg, den 10. November 1849. 

Die hinterbliebenen Geſchwiſter: 

H. Thulmann, geborne Klinke. 
Chr. Renner, geborne Klinke. 


- 


Ehrenfried Thulmann, j Schwager. 


Wilhelm Renner, 


Nachruf am Jahrestage 
unſers unvergeßlichen Sohnes und Bruders 
Carl Heinrich Netſchke, 


4427. 


Musketier in der 2ten Komp. 18ten Infanterie » Regiments, 
welcher am 19. Novbr. 1818 in Straßberg in dem Alter 


von 22 Jahren und 5 Monaten ſtarb. 


Mein Heinrich ſchlaͤft; 
m fremden Land', entfernt von uns, den Seinen; 
O ſchlafe fanft, Du treuer, guter Sohn! 
0 Lang’ ich lebe, werd' ich um Dich weinen; 
Wie freut’ ich mich, und hofft aufs Wiederfehn; 
Und ſchmerzlich ſah die Freud' ich untergehn, 


Ich murre nicht; wie ſchwer auch dieſer Schlag 
Das Herz mir trifft: Es iſt vom Herrn geſchehnz 

5 Dir doch auf ein ſchoͤn'rer, lichtrer Tag; 
Und ſepnſuchtsvoll zu jenen ſel'gen Höhen 

Blick ich Dir nach: Dort biſt Du wieder mein; 
Dort wird kein Tod, und keine Trennung ſein. 
Ober⸗Wolmsdorf, den 14. November 1849. 

a b Die Hinterbliebenen. 


Beilage zu Nr. 92 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


ein Jahr, ach! ſchlaͤft er ſchon 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
430. Pauline Wahe. 


Eduard Fiedler. 
Verlobte. 


Jannowitz und Rohrlach, den 1. November 1849. 


Entbindungas⸗ Anzeige. 1 
140. Am 13. d. M., fruͤh halb 2 Uhr, wurde meine liebe 
Frau, Caroline geb. Adolph, von einem Knaben gluͤck⸗ 
lich entbunden. 
Lahn, den 14. November 1849. 
Der Cantor Kuhlmann. 
Todesfall ⸗Auzeige. 
4455. Unſere liebe, liebe Tony iſt nicht mehr! Der Herr 
hat ſie zu ſich genommen. Sie ſtarb am 14. November 
Mittags 1 Uhr in einem Alter von 7 Jahren 4 Monaten 
an einem gaſtriſch⸗nervoͤſen Fieber. N 
Dieß ſtatt jeder beſondern Anzeige. 
Carl Klein nebſt Frau. 
Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim. PN 


(vom 18. bis 34, Novbr. 1849). 

Am 24. Sonnt. u. Trinit. Hauptpred, u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 11. Nov. Carl Friedrich Weiſe, Tagearb., 
mit Henriette Müller. — Den 12. Ernſt Wilhelm Thamm, 
Häuslerfohn in Grunau, mit Frau Johanne Beate Leder daſelbſt. 

Boberröhrsdorf. Den 12. Novbr. Gottlieb Anſorge, mit 
Johanne Renate Hochſattel. — Den 13. Johann Carl Ferdinand 
Wehner, Zimmergeſ., mit Chriſtiane Beate Meißner. 

Warmbrunn. Den 28. Dctbr, Ernſt Friedrich Witti 
Kutſcher, mit Johanne Eleonore Möhnert. — Den 80, Iggſ. 
Herr Wilhelm Robert Förſter, Kantor, Organift u. Schullehrer 
in Giehren, mit Jungfrau Caroline Bertha Geißler. — Den 
4. Noobr. Iggſ. Ernſt Friedrich Wilhelm Müller, Schuhm. u. 
Leiſtenſchneider, mit Caroline Pauline Bothe. — Den 6. Iggſ. 
Carl Loufs Ferdinand Schuppli, Schuhmachermſtr., mit Frau 
Johanne Roſine Keller, geb. Fiſcher, aus Hirſchberg. — Den 11. 
Johann Carl Härtwig, Tiſchlergeſ., mit Mathilde Natalie Roſa⸗ 
munde Sigert, Pflegetochter des Tiſchlermſtr. Hein fen. in Heriſchd. 

Heriſchdorf. Den 4. Novor. Iggſ. Heinrich Kloſe, Korbm., 
mit Igfr. Johanne Richter. — Den 13. Johann Gottlieb Kaden⸗ 
bach, Landwirth in Ludwigsdorf, mit Johanne Juliane Klein. — 
Iggſ. Johann Eduard Seiffert, Landwirth in Crommenau, mit 
Igfr. Johanne Chriſtiane Schoder. f 

Schmiedeberg. Den II. Novbr. Johann Guſtar Eduard 
Kretſchmer, Schuhmachermſtr., mit Igfr. Ehriſtlane Friederike 
Mende. 

Friedeberg a. QA. Den 11. Novbr. Iggl. Friedrich Wilhelm 
Thormann, Seifenſiedermſtr., mit der verwittw. Frau Johanne 


Eleonore Hübner, geb. Häniſch. 


Schwerta. Den 30. Octbr. Carl Adolph Gruner, Agent u. 
Sommilfonaie in Abersdorf bei Löbau in Sachſen, mit Igfr. 
Johanne Chriſtiane Krauſe. 

Schönau. Den 4. Novbr. Seilergeſ. Johann Auguſt Ebert, 
mit Johanne Helene Langer aus Kauffung. — Den 6. Iggſ. 
Carl Siegemund Schönel, Riemermftr., mit Jafr. Chrütiane 
Eharlotte John. — Den 13. Uhrmacher Carl Friedrich Ernſt 
Altmann, mit Igfr. Sophie Marie Jüttner aus Alt Schönau. 


Bo lkenhain. Den Il. Novbr. Wittwer Gottlieb Flebig, 
Freihäusler zu Schweinhaus, mit Johanne Eleonore Runge daſ. 
— Jagſ. Johann Gottlieb Auguſt Schindler zu Schweinhaus, 
mit Johanne Chriſtiane Beate Herrmann. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 14. Octbr. Frau Kaufm. J. Scholtz, geb. 
Schröter, e. S., Carl Guſtav Sigismund. — Den 19. Frau 
Böttchermſtr. Auguſtin, e. T., Julie Eliſabeth Auguſte. — Frau 
Korbmacher Pärſcht, e. S., Guſtav Albert. — Den 27, Frau 
Parchendfabrikant Jäckel, e. T., Alwine Pauline Bertha. 

Straupitz. Den 7. Novbr. Frau Häusler Holzbecher, e. T., 
Johanne Eleonore. — Den 8. Frau Häusler Schröter, e. S., 
Ernſt Friedrich. 

Gotſchdorf. Den 12. Octbr. Frau Bauergutsbeſ. Wiesner, 
e. T., Caroline Erneſtine. 

Warmbrunn. Den 12. Octbr. Frau Haus beſ. u. Kaufm. 
Fritſch, e. T., Henriette Louiſe Amalie. — Den 14. Frau Haus⸗ 
beſitzer u. Buchbindermſtr. Menzel, Zwillinge, Herrmann Emil 
Reinhold u. Albert Frieb rich Alfred. 

Schmiedeberg. Den 29. Octbr. Frau Weber Ende in 
Hohenwieſe, e. T. — Den 31. Frau Weber Büttner daſ., e. T. 
— Den 8. Novbr. Frau Tiſchlermſtr. Bartſch, e. T. — Den 4. 
Frau Weber Winkler in Hohenwieſe, e. T. — Den 8. Frau 
Häusler und Färber Großmann daſ., e. S., todtgeb. — Den 9. 
Frau Schießhauspächter Schwencke, e. S. 

Friedeberg a. Q. Den 17. Octbr. Frau Fleiſchermeiſter 
Opitz, e. T. — Den 28. Frau Bauergutsbef. Scheer in Egelsd., 
e. T. — Den . Frau Häusler Rösler daſ., e. T. — Den 31. 
Frau Porzellanmaler Schulz, e. T. — Den J. Novbr. Die Frau 
des herrſchaftl. Schäfer Mehnert auf dem Dominium in Röhrsd., 
e. S. — Den 4. Frau Schneider Barth, e. S. 

Schwerta. Den 1. Novbr. Frau Tiſchler Weile, e. S. 

Bolkenhain. Den 4. Novbr. Frau Müllermſtr. Neumann, 
e. S. — Den 8. Frau Freihäusler Rudolph zu Nieder- Würgs⸗ 


dorf, e. S. 
Geſtorben \ 
Hirſchberg. Den 6. Novbr. Verw. Frau Mariane Pliſchke, 
geb. Hütter, 46 J. — Den 7. Die unverehel. Erneſtine Knittel, 
63 J. 1 M. 27 T. — Den 11. Wilhelm Auguſt Valerius, Sohn 
des prakt. Arztes Dr. med. Herrn Neubeck, 13 J. 1 T. — Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Kaleß, Handſchuhmacher, 61 J. 5 M. — Heinrich, 
Sohn des Bürger u. Lobnfuhren⸗Unternehmer Hrn. Lorenz, 4 J. 
7 M. 16 T. — Den 12. Friedrich Auguſt Zahn, Kämmereiarb., 
40 J. 10 M. 3 T. — Den 14. Tony Eliſa, Tochter des Kaufm. 
u. Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Klein, 7 J. 4 M. 10 T. 
Gotſchdorf. Den 8. Novbr. Carl Wilhelm, Sohn des Gar: 
tenpächter Kirſchke, 2 J. 
Boberröhrsdorf. Den 13. Novbr. Anna Suſanne geb. 
Zahn, Ehefrau des Freihäusler Wagenknecht, 59 J. 
Schmiedeberg. Den 30. Octbr. Erneſtine Pauline, Tochter 
des Weber Büttner in Hohenwieſe, 1 J. 9 M. 18 T. — Johanne 
Sulfane geb. Krebs, Ehefrau des Weber Rabe, 37 J. 1 M. 7 T. 
— Den s. Novbr. Juliane Albertine Leonhard, 29 J. 6 M. 26 T. 
Friedeberg a. Q. Den 18. Octbr. Marie Auguſte, einzige 
Tochter des Ziegel ciarb. Hirt, 1 M. 7 T. — Den 19. Marie 
Umatie geb. Fiedler, Ehefrau des Strickermſtr. Fritſch, 23 J. 
8 M. 8 FT. — Den 21. Marie Roſine geb. Theuner, Ehefrau 
des Bürger Wolter, 58 J. 8 T. — Den 24. Carl Julius, einz. 
Sohn des Häusler u. Handelsm. Weiſe in Röhrsdorf, 27 T. — 
Den 9. Novbr. Johanne Ellſabeth geb. Baumert, Ehefrau des 
Bürger Metzig, 68 J. 8 M. 5 T. 
Scgwerta, Den 29. Octbr. Shriftiane Pauline, einz. Tochter 
4 8 Sperlich, 1 J. wen. 3 T. — 2 
„Fart Gottfried Hennig, erſt kürzlich entlaffener Reſerv 
»om (8. Einien Ixfanterie. Regiment, 25 & f 
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Schon au. Den 9. Novbr. Johann Gottfried Ertel, Schuh: 
machermſtr., 50 J. 6M. — Den 13. Jehann Gottfried Zobel, 
Pachtſchmiedemſtr. in Nieder⸗Röversdorf, 32 J. 10 M. 

Goldberg. Den 20. Octbr. Michael Gobere, Schneidermſtr., 
63 J. 3 M. — Friederike Bertha Agnes, Tochter des Schneider⸗ 
mſtr. Vogt, 1 J. wen. 13 T. — Den 21. Ferdinand Weiſe, Tuch⸗ 
ſcherergeſ., 46 J. — Den J. Novbr. Igfr. Johanne Chriſtiane 
Hoffmann aus Reiſicht, 28 J. — Leopold Moritz Frenzel aus 
Rothenberg, 34 J. 17 T. — Verw. Tagearb. Beate Seiffert, 
geb. Gallert, 55 J. — Jehanne Caroline geb. Ueberſchär, Ehe: 
frau des Königl. Kreis⸗Ger.⸗Executor Stephan, 40 J 10 M. — 
Den 2. Kammmachermſtr. Meier, 32 J. 7 M. 14 T. — Verw. 
Tagearb. Fritſch, geb. Fiedler, 51 J. — Carl Wilhelm Jungfer, 
Todtengräber, 69 J. 1 M. — Johann Julius, Sohn des Inw. 
Schier, 11 M. 8 T. — Friedrich Wilhelm Auguſt, Sohn des 
Schuhm. Wenger, 1 J. 2 M. 6 T. — Verw. Inw. Chriſtiane 
Schimke, geb. Kloſe, 64 J. 2 M. — Den 3. Marie Roſine geb. 
Nixdorf, Ehefrau des Tagearb. Rönſch, 63 J. — Louiſe Erneſtine 
geb. Klincke, Ehefrau des Schneider Görttner, 88 J. 6 M. 7 T. 
— Johanne Henriette Alwine, Tochter des Schneider Gebauer, 
1 M. 23 T. — Den 4. Friedrich. Adolph Samuel, Sohn des 
verſt. Schneider Lautenſchläger, 15 J. 5 M. — Carl Samuel, 
zweiter Sohn des Tuchmachermſtr. Keuſch, 18 J. 4 T. — Verw. 
Tuchmachergeſ. Anna Roſine Blaſius, geb. Kloſe, 57 J. — Caxl 
Heinrich Guſtav, Sohn des Schneider Lichtenberg, 9 M. — Paul 
Julius Ludwig, Sohn des Fleiſcher Emmich, 34 W. — Den d. 
Verw. Frau Tuchſcherer Anna Roſine Weiſe, geb. Rönſch, 40 J. 
— Den 6. Johanne Dorothea geb. Kloſe, Ehefrau des Tuchm. 
Projahn, 58 J. 7 M. 6 T. — Roſine geb. Lange, ſep. Grun⸗ 
wald, 64 J. 

Bolkenhain. Den 3. Novbr. Chriſtiane Pauline, Tochter 
des Freihäusler Nier zu Ober : Würgsdorf, 6 W. — Den 8. Jo⸗ 
hann Carl Raupach, Fleiſchermſtr. zu Nieder » Würgsdorf, 36 J. 


Hohe Alter. 
Goldberg. Den 29. Octbr. Verw. Frau Tuchm. Johanne 
Roſine Weile, geb. Lange, 88 J. 6 M. 


4431. Fuͤr die durch zweimaligen Hagelſchaden fast ihrer 
gaͤnzlichen Ernte beraubte Gemeinde Maiwaldau gingen 
ferner ein: 


im Oktober vom Bauergutsbeſ. Legner in Boberroͤhrsdorf 
1 Scheffel Korn; durch Hrn. Cantor Scholz von C. S. 
15 ſgr; von der Gem. Kauffung 2 rtl. 27 far. 1 pf. 

im Novbr durch Hrn. Cantor Gaßner in Rudelſtadt von 
ihm ſelbſt Urtl., Hrn. Hilfslhr. Fröhlich 5 ſgr., Rudelſtadter 
Schulkdru. 24 fgr. 6 pf. u. Adlersruher Schulkdrn. 13 ſgr., 
zuſammen Artl. 12 fgr. 6 pf.; durch Hrn. Pfarrer Tſchuppick 
von F. H. a. Warmbrunn 10 ſgr.; von der Gem. Heriſchdorf 
23 Schffl. Korn, » Schffl. Berfte, 4 Metzen Hafer, 4 Metzen 
Erbſen, 2 Schck. Roggenſtroh; von der Gemeinde Grunau 
12 Schffl. 12 Metzen Korn, 4 Metzen Gerſte, 4 Schffl. 8 Mtz⸗ 
Hafer, 1 Schfft 6 Mtz. Erbſen, 1 Schck. 16 Gebund Roggen⸗ 
ſtroh u baar rtl. 25 far. 5 pf. 

Indem ich im Namen der Verungluͤckten für diefe freund? 
lichen Gaben herzlich danke, wage ich zugleich auf's Neue den 
Wunſch und die Bitte auszuſprechen, daß ſich noch fernerhin 
theilnehmende Herzen finden moͤchten, welche der traurigen 
Lage der hartbetroffenen hieſigen Gemeinde in Liebe gedenken. 
— Einen fröhlihen Heber hat Gott lieb, und der 


Segen der göttlichen Vergeltung wird nicht ausleihen. Moͤge 
er reichlich jedem Woylthater zu Theil werden! — 
Maiwaldau, den 15. November 1849. 188 
Paſtor. 


Biedermann, 


| 
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Literariſche Anzeige s. 
Gu ſt av Köhler. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung in Lauban. 


44. 


Hierdurch erlaube ich mir, mein unter obiger Firma in Lauban beſtehendes Etabliſſement der 


geneigten Benutzung des gebildeten Publikums auf's Neue beſtens zu empfehlen, indem ich die pünktlichſte 
Ausführung jedes mir zukommenden Auftrages in allen Fächern der deutſchen und ausländiſchen Literatur, 
fo wie in Kunſtſachen und Muſikalien zuſichere. 2 

Ich bemerke, daß jedes von andern Buchhandlungen in öffentlichen Blättern angezeigte Buch ze. 
gleichzeitig bei mir zu haben iſt, und daß ich auf alle Werke (Bücher, Kunſtſachen und Muſikalien rc.) 
die auf Pränumeration oder Subfeription erſcheinen, gleichviel wo und von wem fie angezeigt fein mögen, 
ſtets zu den in der Ankündigung angeführten Bedingungen, Beſtellungen ausführe. 

So wie ich ferner gern bereit bin Literaturfreunden durch Anſichtsſendungen Gelegenheit zu geben, 
die in ihrem Fache von Zeit zu Zeit neu erſcheinenden Werke kennen zu lernen, eben ſo bereit bin ich, 
zu bereits angekauften noch nicht vollendeten Werken die Fortſetzungen (ſogleich 
nach Erſcheinen) zu liefern, und unvollſtändige ſo weit möglich zu ergänzen. = 

Mit meiner Buchhandlung find ein ſehr reichhaltiger deutſcher, fo wie ein franzöſiſcher 
Leſezirkel, und endlich ein mit den beſten belletriſtiſchen Zeitſchriften verſehener Journalzirkel 
verbunden, zu deren gefälliger Benligung unter den billigſten Bedingungen ich einlade. 

Für die bevorſtehende Weihnachtszeit ſindet man eine reiche Auswahl von Kinder⸗ und 
Jugendſchriften, ſo wie überhaupt folder Werke, die ſich zu Weihnachtsgeſchenken für jede Alters: 
ftufe eignen. f a 

Schließlich empfehle ich meine Buchhandlung zu pünktlicher Beſorgung aller, für das neue Jah 
1850 erſcheinenden Zeitſchriften und Journale jeder Richtung. zu 


ml. [2 — — — —ͤ —-—-— — 


4413. Die bisher in Hirſchberg erſchienene Zeitſchrift: 


Der paͤdagogiſche Wachter, 
herausgegeben von K. F. W. Wander, 
geht vom erſten Januar 1850 an in meinen Verlag über, 
und erfcheint fodann regelmäßig an jedem Montage bei mir 
bier in Bunzlau zum Preiſe von 1 Thaler 10 Sgr. für den 
ganzen Jahrgang. 4 a 
Die reichen Materialien, welche ſich dieſem, in ganz 
Deutſchland bereits weit verbreiteten, Blatte unausgeſetzt 
ardieten, haben eine weſentliche Erweiterung deſſelben drin⸗ 
gend nöthig gemacht, fo daß ſtatt des bisherigen ½ Bogens 
n 40, von 1850 an wöchentlich 1 Bogen in Folio erſcheint, 
15 daß 5 kleine * erhöhung in der Sache eine Preis: 
mäßigung iſt. 9 
Die erſte Nummer des Jahrgangs 1850 wird ausnahms⸗ 
weiſe ſchon Anfang December bei mir erſcheinen, und ſo 
fein Nro. 2 in allen Buchhandlungen zur Anſicht zu haben 


Inſerate wiſſenſchaftlichen, namentlich poͤdagogiſchen, In⸗ 
haltes nepme ich, fo weit es der Raum gestattet, zu 1 Sgr. 
für die Spaltzeile auf. 5 

nzlau, am 10. November 1849. 
Appun's Buchhandlung 


4421. In der Buchhandlung Herrmann Hierſemenzel 

in Jauer ſind folgende Schriften in Umſchlag verklebt wie⸗ 

der vorraͤthig: . 

Neues Hefenrecept für Baͤckerwaare. Preis 10 Sgr. 

Hoͤchſt wichtige neue Erfindung einer ſehr weißen Kunſthefe 
28 Baͤrme für Bäder, Brauer, Conditoren ꝛc. 26, Heels 
10 Sgr. . 

Venärd's neue Erfindung. Preis 7 Sgr. 6 Pf. 
(Vergleiche die Annonce in Nr. 83 d. Bl.) 
Bewährte Geheimmittel für Bierbrauer, Bäder und Wirthe. 
Inhalt: 1) Sauer gewordenes Bier wieder herzuſtellen. 
3) Beſtes Mittel zum Entſaͤuern und Wiederherſtellen ver⸗ 
dorbener Biere. 3) Einfache Methode, aus ſchlechtem Bier 
einen guten Eſſig zu machen. 4) Ein vorzügliches Mittel 
egen faulen und fauren Geruch des Biers. 5) Trübes 
Bier hell zu machen oder zu klaren. 6) Ein ſtark ſchäu⸗ 
mendes Bier zu bereiten. 7) Ein Mittel, Bier, welches 
am Verderben iſt, auf ganz einfache Art wieder gut zu 
machen. 8) Ein kraftiges Champagnerbier zu machen. 9) 
Mehrere Mittel, die Güte der Hefe zu probiren, 10) Re⸗ 
cept, eine immerwährende Hefe darzuſtellen. 11) Ein 
Mittel, jede Hefe lange aufzubewahren. 12) Sehr gutes 

und haltbares Kartoffelbier. Preis 10 Sgr. 


* 


100 Recepte und Mittel im Bereiche der häuslichen Deko: 
nomie, der Gewerbe und Landwirthſchaft. Preis 7 Sgr. 


6 Pf. 

Beier über die Wirkſamkeit der beiden Abgeordneten zur 
zweiten Kammer für Juͤlich⸗Duͤren, Herrn von Berg und 
Moͤdersheim. Preis 4 Sgr. 


Probe zum A. Abonnement⸗Concert 
4450. Mittwoch, den 21. Nobbr., Abends 5 Uhr. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


4436. Bekanntmachung. 

Vom 15. d. M. ab courſirt zwiſchen Hirſchberg und 
Hermsdorf ſtatt der bisherigen 2 Poſten nur 

. eine tägliche Poſt, 
welche des Morgens 5% Uhr von Hirſchberg abgeht und des 
Abends 7 ½ Uhr zuruͤckkommt. 

Hirſchberg, den 13. November 1849. 


Königliches Poſt⸗Amt. 


4424. Proclam a. 

Der Papierfabrikant Reimann zu Lomnitz beabſichtigt 
eine Umänderung der daſelbſt belegenen ihm gehörigen Pa⸗ 
piermühle ohne Veränderung der Staus und Fluthverhält⸗ 
niſſe, aber mit Aufſtellung von Dampfkeſſeln. ii 

Auf die Autoriſatſon der Königlichen Regierung bringe ich 
dieſes Vorhaben nach 85 27 bis 20 der allgemeinen Gewerbe⸗ 
Ordnung mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die für und Zeichnungen in meinem Geſchaͤfts⸗Lokal zur 


Günther, 


Einſicht ausliegen, und etwaige Einwendungen dagegen ins 
nerhalb 4 Wochen bei Vermeidung der Präcluſion dei mir 
angebracht werden muͤſſen. 
Fieſc berg, den 14. November 1849. 
Königlicher Landrath⸗Amts⸗Verweſer. 
v. Gräveniß. 


4430. Subhaſtations⸗ Patent. 
dorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, mit den darauf errichteten, 
ur Zeit außer Betrieb befindlichen zwei Eiſenhaͤmmern nebſt 
riſchfeuern, einem maſſiven Hauſe und den vorhandenen 
FACH Brake, gerichtlich auf 1882 Rthlr. 
gr. „ geſchaͤtzt, wir 
den 15. Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtslokale zu Schmiedeberg, woſelbſt Taxe und Hy⸗ 
potheken⸗Schein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt.“ 
Schmiedeberg, den 10. November 1819. 
Die Königl, Kreis ⸗Gerichts-Kommiſſion. 


4159. Freiwilliger Verkauf. 
Die, aus Wohnhauſe nebſt Scheune, einem Nebengebäude 
und 4 Morgen 65 [|Rutyen beim Haufe gelegene Garten- 
d Ackerlande beſtehende Freigarten⸗ Nahrung des Weber 
Johann Traugott Haſchke Nr. 4% zu Schwerta, wird 
den 3. Dezember ꝑ e, Nachmittags 2 uhr, 
de Gee in Meffersdorf an den Meiſtbietenden ver⸗ 


Die Verkaufsbedingungen find beim Beſitzer, ſowie 
r 6⸗Regiſtratur einzuſehen. 
ffersdorf, den 22, Oktober 1849. 


igliche Kreis ⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


1472 


Das Klaunig ' ſche Erbpachtgrundſtuͤck Nr. 211 zu Arns⸗ 


Auktions ⸗ Anzeigen. 
4414. Auktions ⸗ Anzeige. x 
Den 27. d. Mts., und wenn es noͤthig iſt den folgenden 
Tag, fruͤh von 9 Uhr ab, wird der Mobiliar⸗Nachlaß des 
verſtorbenen Bleicher » Meifter Heinrich Tſchentſcher zu 
Giersdorf, beſtehend in männlichen Kleidungsſtuͤcken, Haus⸗ 
wirthſchafts⸗ und Acer » Geräthfchaften, nebſt einer Malz⸗ 
mühle, und einigen andern Mobiliarftüden, im daſigen Ge⸗ 
richts Kretſcham an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft, wozu Kauf- und Zahlungsfähige hier⸗ 
mit vorgeladen werden. 
Giersdorf, den 10. November 1849. 
Die Orts =» Gerichte. 


4314. Auctions ⸗ Anzeige. 
Dienſtag, den 4. December c., und folgende Tage, 
von Vormittags 9 Uhr ab, ſollen in dem Haufe Nr. 110 am 
Kornmarkte die Nachlaß⸗Sachen des verſtorbenen Bataillons⸗ 
Arztes Meißner, beſtehend in werthvollen Juwelen, Kleino⸗ 
dien, Uhren und anderen koſtbaren Sachen, Gold: und Silber⸗ 
eſchirr, Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing und 
iſenwaaren, Leinenzeug und Betten, Meubles und Hausge⸗ 
räthen, Kleidungsſtücken, Bildern und Gemälden, chirurgiſchen 


Inſtrumenten und Büchern, gegen gleich baare Bezahlung, 


verſteigert werden. a 
Die Auction beginnt mit dem Verkauf der Buͤcher und 
chirurgiſchen Inſtrumenten; Mittwoch, den 5. December, 
mit den Juwelen, Kleinodien, Gold: und Silbergeſchirr, hier⸗ 
auf die anderen Gegenſtaͤnde. 
Loͤwenberg, den 3. November 1849. 2 2 
Schittler, Auctions-Commiſſarius. 


Zu verpachten. 


4415. Da die Bier⸗Brauerei des Dominii Seichau, Jauer⸗ 


ſchen Kreiſes, ſo wie der daſelbſt belegene, und mit einem 
Brandtwein⸗Brenn⸗ Apparat verſehene Gerichts⸗Kretſcham 
Term, Johanni 1850 pachtlos wird, fo ſoll die anderweitige 
Verpachtung unternommen werden. 5 
Der Zermin iſt auf den 4. Dezember a. ., früh 10 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Seichau anberaumt, zu wel⸗ 
chem alle qualifizirten Herrn Brauer eingeladen werden, um 
die Pachtgebote abzugeben. An das abgegebene Gebot iſt 
der Herr Bieter 8 Tage gebunden, wo dann die Aufnahme 
des Kontrakts erfolgen ſoll. Die Beſichtigungen der Loka⸗ 
litäten vor dem 4. Dezbr. werden ſehr gern gewährt, und 
1 ſolche von einem der Wirthſchaftsbeamten vorgezeigt 
werden. 

Da die Straße von Jauer nach Goldberg über Seichau 
nach Goldberg, bereits laut hoher Genehmigung, in eine 
Shauffee- umgewandelt werden ſoll, fo ſteht in Zukunft eine 
bedeutend groͤßere Frequenz und mithin zunehmende Nah⸗ 
sung des Kretſchams in Seichau zu erwarten. 

eichau, den 11. November 1819. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


430. Mühlen : Verpachtung. 
Eine Mühle in einem der größten Gebirgsdoͤrfer iſt ſofort 


zu verpachten. Naͤhere Auskunft durch N 
den Commiſſionair W. Schröter zu Warmbrunn. 


Pachtgeſuch. 11 
bald oder zu 


4453. 
Eine Schanknahrung auf einen Dorfe wird 
Weihnachten zu pachten geſucht. Verpaͤchter 


cher Hab: 
ung wollen ihre Angaben mündlich ch chef franko 


an die Expedition dieſes Blattes einſend 


4412. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Feuer⸗Verſicherung. 
Von einer Königlichen Hochloͤbl. Regierung als Agent der 
Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin 


beftätigt, erlaube ich mir, alle Verſicherung⸗Suchenden auf 
genanntes Inſtitut aufmerkſam zu machen, und mich zur 
Uebernahme von Verſicherungen zu empfehlen. 


„Die Anſtalt iſt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
31. Oktober 1845 genehmigt und auf ein Kapital von 


Drei Millionen Thaler Preuß. Cour. 


egruͤndet. Die Compagnie übernimmt Verſicherungen gegen 
2 auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtaͤnde, 
welche durch Feuer oder Blitz zerſtoͤrt oder beſchaͤdigt werden 
können. Nicht allein auf das Verbrennen der verſicherten 
Gegenftände, ſondern auch auf das Zerſtoͤren und Verderben 
derſelben bei Gelegenheit des Loͤſchens, auf das Abhanden⸗ 
kommen bei dem Ausraͤumen oder Bergen und auf die zweck⸗ 
maͤßig verwendeten Rettungskoſten erſtreckt ſich die Garantie 
der Geſellſchaft, und fie wird ſtets ihre lovalen Grundfäge 
bewähren. Die Verſicherungen konnen auf jede beliebige Zeit 
bis zu 7 Jahren gefchloffen werden. Die Prämien find feſt 
aber mäßig. Nachzahlungen werden niemals gefordert, Anz 
leitungen zur Aufnahme von Anträgen werden bereitwilligſt er⸗ 
theilt und die erforderlichen Schemas unentgeldlich verab⸗ 
reicht. Goldberg, den 13. November 1849. 


Auguſt Urban, Maurermeiſter und Agent. 


Gegen vollkommene hypothekariſche Sicherheit, 
4129, werden geſucht: 
8000 Nie. auf ein Dominſal⸗Gut in der Hirſchberger Gegend. 
6000 Rtlr. auf ein Freigut bei Liegnitz zu Lermino Oftern 
und 600 Rtlr. bald. Eu 
500 Rtlr. auf eine Freiftelle bei Liegnitz zur Iſten Stelle. 
Zu verkaufen ſind: R 
Eine ſehr vortheilhaft gelegene Kraͤmerei, auch für einen 
Bäder, an einer belebten Straße, dicht an der Kirche, 
Liegnitzer Kreis. 5 
Zwei Stellen von 16 und 8 Schfl. Aecker, Jauerſcher Kreis. 
Zwei Güter von 80 und 200 Morgen, Goldberger Kreis. 
Ein ſchöner Gaſthof, mehrere Haͤufer und ſtaͤdtiſche Grund⸗ 
ſtuͤcke — größere Güter ꝛc. — 
Auskunft ertheilt 0 
der Inſpektor Elsner in Jauer. 


4417. 1 Nthlr. Belohnung, 
mehr iſt dieſe Lüge nicht werth! S 

ſichere ich dem, welcher mit die Perſon, die gemein genug war, 
aus Rachſucht, Neid und Mißgunſt, und wahrſcheinlich um 
mir in meinem Erwerb zu ſchaden, das durchaus luͤgenhafte 
Gerücht, als hätte ich während meines, durch verſchiedene 

eſtellungen verlängerten Aufenthaltes in Salzbrunn, in 
dir dortigen Eliſenhalle geſchoſfen, und wäre deshalb ge: 
fänglich eingezogen worden, zu verbreiten, ſo bezeichnet, daß 
ich dieſelbe gerichtlich belangen kann, damit ein ſo niedriger 
lichtſcheuer Gharakter etwas bekannt wird. Schließlich warne 
ich vor Weiterverbreitung dieſes unwahren Geruͤchtes. 
Schreiberhau, den 12. November 1810. 


M. Krebs, Glas händler. 
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4431. Wer an dem Nachlaſſe der verw. Bäcker: 
meiſter⸗Keller, geb. Stiener hier, irgend eine Forderung 
zu haben vermeint, wird hiermit freundlichſt aufgefordert, 
ſich damit ſpaͤteſtens bis zum I. Dezbr c. bei dem Auktions⸗ 
Kommiſſarius Steckel, innere Schildauer Straße Nr. 81, 
zu melden. Auf fpäter eingehende Forderung kann nicht 
‚mehr Ruͤckſicht genommen werden. Wer an die Maſſe Zah⸗ 
lung zu leiſten hat, wolle dieſelbe in der angegebenen Zeit 
mindeſtens anmelden. Die Unterlaſſung wuͤrde Weitlaͤufig⸗ 
keiten und Koſten verurfachen. Caroline Keller. 


Hirſchberg, den 5. November 1849. 


4316. R Auzei ge. 
Bei der Niederlegung meines Geſchaͤfts bitte ich alle Die- 
jenigen, welche mir noch für entnommene Waaren ſchulden, 
oder dieſerhalb Schuldſcheine auszulofen haben, bis ſpaͤte⸗ 
ſtens zum 1. Januar 1850 Zahlung zu leiſten. 

Sollte jedoch dieſe meine freund ſchaftliche Bitte un: 
beruͤckſichtigt bleiben, ſo wuͤrde ich mich dann genoͤthigt 
ſeben auf gerichtlichem Wege meine Forderungen einzu⸗ 
ziehen. Loͤbenberg den I, November 1840. 

Ernſt Berck, Züchnermeiſter und Handelsmann. 
Goldberger Straße. 


Weetese tete rce tere te tere Stes tes te steh FE EGG 
3 3. Nicht zu überſehen. . 
Im Kleidermachen, Weißnäh en, Glacee: 5 
J handſchuhwaſchen, feinen Wäſchewaſchen ? 
& und Zurichten, als: Hauben, Chemiſetts 


2 für Herren und Damen, Gardinenauf⸗ 
) 


LOODOD 
95 


Och 


2 machen; Kinder in den Anfangsgründen 
2 des Schulunterrichts, ſowie auch Erwach⸗ & 
2 ſenere im Häkeln, Nähen, Stricken und 


2 Sticken zu unterrichten, emfiehlt ſich, unter 
2 Verſicherung billigſter Bedienung, 


2 Helene Stolle, aus Bayern; 
wohnhaft bei Herrn Alexander Lemor, & 
2 im Zipfel in Warmbrunn, 

POBODO OD ERSTER 00,00,0,0,00,.02.0,0,:0.0:0) Sa 


Wees Zum Verkauf 

ſind mir übertragen worden: - 

Eine zweigängige Waffermühle, mit Brettſchneide und 
4 Morgen Acker, ganz zinsfrei, in biefiger Gegend. 

Eine dito, mit Schankgerechtigkeit und einigen Morgen 
Acker und Wieſen, 2 Meilen von hier. . ae 

Eine eingaͤngige Waſſermuͤhle, mit 4 Morgen Grundſtuͤck, 
für 800 Thaler Kaufpreis. . 

Ein Gaſthof, zugleich Gerichtskretſcham, mit 32 Morgen 
Acker und einer Wieſe, iſt unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. A 2 

Ein ſehr frequenter Gaſthof an einer Hauptſtraße iſt zu 
verpachten und ſofort zu ubernehmen. 
Eine junge anftändige Witifrau ſucht ein Unterko mmen 

als Wirthſchafterin, Ausgeberin u. ſ. w. 

Näheres darüber ſagt — 
der Commiſſionair Berger zu Freyburg. 


eee e, 


erbse 


8. 


4373. 
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4368. Alle Diejenigen, welche von dem hiefelbft an der 
Cholera verſtorbenen Haushaͤlter Johann Ehrenfried 
Petzold Gelder geliehen haben, werden hiemit aufgefor— 
dert, dieſelben laͤngſtens bis zum J. December a. c. an mich 
abzuführen; indem ich von der betreffenden Gerichtsbehoͤrde 
zu deren Empfangnahme autoriſirt bin. 

Im Falle der Verſchweigung, reſpective Verweigerung, 
haben ſich die Betreffenden die üblen Folgen ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben. Alt» Schönau den 9. November 1849. 

Friedrich Eckert, 
ehemaliger Brodtherr u. Vormund des minorennen Kindes. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4454. Mein in Hirſchberg auf der inneren Schildauer Straße 
zum Handel gut gelegenes Haus bin ich Willens zu ver⸗ 
kaufen. Ernſtliche Käufer erfahren daſelbſt das Nähere bei 
dem Handelsmann Bergmann. 


44s. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

In einer der größeren Provinzialftädte Schleſiens ſoll ein 
frequentes Gaſthaus, wozu für 80 Pferde 
Stallung, Schuͤttböden und 64 Morgen gröoͤßtentheils 


vorzüglicher Acker, der außer dem Getreide⸗ 
auch zum Zuckerruͤben⸗Bau, theilweiſe aber als Gartenland 
benutzt wird und wobei noch eine ſehr ergiebige Thon⸗ 
grube mit Ziegelfabrikation ſich befindet, mit 
dem ſaͤmmtlichen dazu gehörenden lebenden und todten Ins 
ventarium, wegen Familien⸗Verhältniſſen aus freier Hand 
verkauft werden. Da aus der Thongrube, wegen vorzuͤg⸗ 
licher Gute des Materials, die Toͤpfer der Umgegend ihren 
Bedirf entnehmen, fo würde ſich dieſes Etabliſſement für 
einen intelligenten Unternehmer außer der Gaſt- und Acker⸗ 
wirthſchaft auch zu einer Fabrik: Anlage, verbunden mit 
Siegen, ſehr gut eignen. x 
uf portofreie Briefe oder perfönliche Anfragen wird 
zahlungsfaͤhigen Kaufliebhabern 155 Auskunft geben, der, 
mit Leitung dieſes Berkaufegeſch ts beauftragte 
Commiſſionair ü h rich in Schweidnitz. 
KRARKKANARKANAAEZINHRRANNKARNAANHRR 
K 1304. Verkaufs ⸗ Anzeige. * 
In Ober ⸗Peilau, Kr. Reichenbach, ganz in der Nähe X 
% von Gnadenfrei, iſt eine wohleingerichtete Kattundruck⸗ 
X Fabrik, beſtehend aus dem Wohnhauſe nebſt Nebenge⸗ 
& baude, Garten und Sommerhaus, dem Fabrikgebaͤude, 
X dem Frocken⸗ oder Haͤngehauſe, der Galander, den 
& Kuͤpen und Keſſeln, nebſt einer großen Anzahl Druck⸗ 
A formen baldigſt zu verkaufen. — Beſitzer derſelben & 
A betreibt dieſes Geſchaͤft nicht, ſondern hat es verzeit⸗ M 
& pachtet. — Näheres bei demſelben auf frankirte An: 
% fragen oder mündliche Beſprechung. N 
& Ober⸗Peilau, im November 1849. * 
F. Wilh. Bedau, Beſitzer. X 
XxxxxxxxxxxNNX XxX Ar De Dr dr Ir Be de Ar de Xxxxx 
4418. Mühlen ⸗ Verkauf. 
Veränderungs halber bin ich geſonnen, meine, in der Lau⸗ 
baner Vorſtadt gelegene, maſſiv gebaute zweigaͤngige Waſ⸗ 
ſermühle, fo wie eine holländiſche ebenfalls maſſive Wind⸗ 
mühle, beſde zins⸗ und laudemienfrei, mit vier Scheffel 
Ackerland, einen Obſt⸗ und Gemüſegarten zu verkaufen. 
lungsfäbige Käufer koͤnnen ſich ſelbſt oder in portofreien 
Anfragen bei mir melden. 
wenberg, den 12. November 1819. 


XA&A& 


Ernſt Neumüller. 


4324. Bekanntmachung. 

Das hieſige Wirthſchafts⸗Amt iſt Willens, die zum che⸗ 
maligen Rothenbächer Kretſcham gehoͤrenden Aecker und Mies 
ſen parzellenweiſe zu verkaufen. Desgleichen ſoll auch das 
herrſchaftliche Gaſthaus in Rothenbach, mit oder ohne 
Aecker, an der Chauſſtte von Gottesberg nach Landeshut ges 
legen, verkauft werden. g 5 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige konnen die verkaͤuflichen Grund⸗ 
ſtuͤcke und den Gaſthof jederzeit in Augenſchein nehmen und 
die Kaufbedingungen beim Unterzeichneten muͤndlich erfahren. 

Alt⸗Läſſig dei Gottesberg, den 6. November 1849. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Voͤlkel. 


4405. Eine Freiſtelle mit 8 Scheffel Acker und einem 

Garten, Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤude in gutem Bau⸗ 

ſtande iſt zu verkaufen. Das Naͤhere theilt mit 3 
der Freiſtellbeſitzer Fornfeiſt in Probſthayn. 


Freiwilliger Verkauf einer Waffermühle. 


Die den Erben des verſtorbenen Müllermeifter Müdner 
8 zu Klaptäu, Y, Meile von der Kreisſtadt belegene 
Wa 
verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin auf 

den 30. November d. J. Vormittags 11 uhr 

an Ort und Stelle 
zur Entgegennahme der Gebote vor dem Unterzeichneten an⸗ 
geſetzt worden. 

Die Mühle hat zwei Mahlgänge, einen Spitzgang und eine 
Schneidemuͤhle. Zu derſelben gehören zu 18 Scheffel Aus⸗ 
ſaat Ackerland, 8 Morgen Wieſe und Hutung, mehrere Obſt⸗ 
und Gemuͤſegaͤrte, zum Haushalt ausreichend lebendiges Holz, 
vollſtaͤndiges Waſſer und koͤnnen bei derſelben 5 Kühe und 
2 Slitds gehalten werden. 

eit 80 Jahren iſt dieſe Muͤhle nicht verkauft worden. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Termin hierdurch 
eingeladen, in welchem die Verkaufsbedingungen vorgelegt 
werden ſollen. 

Auch ertheilt der Unterzeichnete auf mündliche oder porto⸗ 
freie Anfragen genuͤgende Auskunft. 

Luͤben, am 10. Oktober 1849, 

4059. Kretſchy, Rechtsanwalt; im Auftrage der Erben. 


4438. Ein gut abgefuͤhrter Huühnerhund ſteht zum 
Verkauf. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 
4428. Die neueſten 


Cotillon⸗ Orden 


empfehle ich Wiederverkaͤufern das Gros . 1% rtl. 
fein mit Bath geſtempeltes Poſt papier, 
gut geleimt, A Ries . IA rtl. 
Gefaͤllige Beſtellungen erbitte ich mir franco. f 
Schweidnitz, Hugo Frommann, 
Ring No. 326. Künſt⸗ und Papier⸗Handlung⸗ 
4420. Karpfenſaamen⸗ Offerte. 
20 Schock, ausgezeichnet ſtarken dreijährigen Karpfen: 


ſaamen bietet 2 Verkauf das Wirthſchaftsamt zu Lang? 
helwigsdorf bei Bolkenhayn. Otto. 


t. Gichtpapier, 


echt engliſches, für alle rheumatiſchen Leiden als bewährt 


Ber Bogen mit Gebrauchsanweiſung 3 Sgr. 


empfohlen. 
2 ir ſchberg. 


bei A. Waldow in 


ermühle fol Erbtheilungshalder aus freier Hand 


4305. Beſte Berliner Glanz ⸗Talglichte 
empfiehlt billigſt E. H. Kleiner. 
4449. u verkaufen: 

Ein Spazierwagen, desgl. Schlitten, Erndtewagen, Acker⸗ 

eräthſchaften, Pferdegeſchirre, Reitzeug, Jagdflinte nebſt 
Lasche, eine Drehlade, Hobelbanke, Windſtein, Wagenwinde, 
Siebe, Abſauber und viel Tiſchler⸗ und Zimmer⸗ Werkzeug, 
ein Mühleiſen und Wellenzapfen, ein großer Backtrog und 
kleine nebſt Geſtelle, kupferner Keſſel, Model, Mannskleider 
und anderes mehr, in der Niedermuͤhle bei 

der verw. Floͤter. 


un Elbinger Neunaugen, 


achte Teltower Rüben, 
bei Eduard Bettauer. 


en Spiegel: oo Moͤbel⸗Magazin 
4235. empfiehlt der Tiſchlermſtr. PätFold in Löwenberg. 


4425. Auf dem Dominio Fiſchbach ſtehen zum Verkauf: 
1. Ein Tjähriges Pferd, Fuchs⸗Wallach, geſund, auch zum 
Reiten wie Fahren gleich brauchbar. N 
2. Ein faſt ganz neuer Wagen mit Leder: Verdeck, Glass 
enſtern, eiſernen Achſen, breitſpurig, auch 2 ſchoͤnen 
piegel⸗Glas⸗ Laternen. N 
3. Ein Schlitten nebſt 4 Flügeln, Harzer Schellen, 2 Reit: 
Sattel, auch Zaͤumen. 
Ein Paar gute Kutſchen⸗Geſchirr mit Hinterzeug, auch 
4 ganz neuen Leder⸗Straͤngen. 


4406. Das Dominium Schönfeld, Schweidnitzer 
Kreiſes, bietet einige Hau⸗Korbmacher⸗Ruthen zum Verkauf 
aus. Kaufliebhaber belieben ſich bei dem Stellmacher 
Schmidt in Schoͤnfeld zu melden. 
3131: Veotrſchriftsmäßige Klageformulare und 
Exekutionsgeſuche, a 1 Sgr.; Kirchen rechnungen; 
. Miethskontrakte; Prozeßvollmachten; 
rachtbriefe; Wechſel; Anweiſungen; Quittungen; linirte, 
ut gebundene Handlungsbücherz; linirte Notenpapiere; 
tiefe, Kanzelei⸗ und Konzeptpapiere in großer Auswahl, 
empfiehlt A. Waldo w. 


4411. Dem geeehrten Publikum in und um Schmiedeberg 
empfehle ich mein reichlich aſſortirtes Lager in Damenmän⸗ 
teln nebſt Lamas eigner Fabrik, fo wie verfchiedene neuere 
Waaren in Shawls, Weſten, Bouckskin u. dgl. zu dem 
billigſten Preiſe und reeller Bedienung. 

Schmiedeberg, den 9. November 1849. 


Bilh. Stör. 
Mobnbaft vormals Klein's Söhne. 
4410. — Zur Beachtung für Tuchſcheerer. 
Bei dem Tuchſcheerer⸗Meiſter Kirchmeyer zu Goldberg, 


chmiedeſtraße Nr. 315, ift billig zu verkaufen: 
eine bedeutende Quantität noch ganz brauchbare Karten, 


4. 


drei Stuͤck Preſſen mit zehn Stück Eiſen, eine beden⸗ 


tende Quantität noch brauchbare Prepfpäne, zwei Stuͤck 
Scheer⸗Maſchinen mit Doppelfchneide, zwei Nipptiſche, 
zwei große FTuchſchränke, ſechs Stuͤck ganz gute Schee⸗ 
Tags wie noch mehreres anderes Handwerkszeug für 

. erer. a 
ne Käufer, welche Zahlung zu leiften vermögen, 
wollen ſich daher bald bei Obgenanntem melden. ‚ 

Goldberg, den 4. November 1349. 


1475 


E Kauf Geſuche⸗ 

4367. Ein Gut für 50 bis 70,000 rtl. reellen Werth, 
wird im Loͤmenberger oder Laubaner Kreiſe zu kaufen geſucht. 
Portofreie Offerten uͤbernimmt der Amtmann Geißler in 
Loͤwenberg. 


4. Ein kaufmänniſches Geſchäft, 
am liebſten Material- und Schnitthandlung, 
wenn auch auf dem Lande, in einer 
wohlhabenden Gegend, wird käuflich zu 
übernehmen geſucht. 2 

Näheres hierüber erbittet man ſich ſchriftlich 
franco unter C. E. No. & an die Expedition 
des Boten aus dem Rieſengebirge. 


Perſonen finden Unter kommen. 


> Zwei Wirthſchafterinnen 


koͤnnen bald oder Weihnachten gut placirt- werden. [Fir einen 
Rittergutsbeſitzer (Wittwer); desgleichen für einen unver⸗ 
heiratheten Gaſthofbeſitzer.“ Näheres ſagt 
der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
Perſonen ſuchen Unterkommen. 

4363. A vis. * 

Ein tuͤchtiger Notenſchreiber, ſo wie ein geübter 
Lohnſchreiber, eine vorzüglich ausgezeichnet ſchoͤne Hand 
ſchreibend und dem Rechnungsweſen gewachſen, werden beſtens 
nachgewieſen. Das Nähere wird ertheilt im Gaſthofe zum 
eiſernen Kreuz, 2 Stiegen hoch, per Adress: R. G. 


4402. Stelle⸗Geſuch. 
Es wuͤnſcht eine Frau, mittleren Alters, von anſtän⸗ 


diger Familie, Wittwe, irgendwo hier oder auswärts, auf 
dem Lande oder in einer Stadt als Wirthſchafterin zu 
Neujahr 1850 placirt zu werden. Umſicht, verbunden mit 


Thaͤtigkeit, Gewandheit in allen nur denk⸗ 
baren häuslichen Arbeiten ſind ihr 
eigen. — Das Nähere erfährt man auf portofreie oder 
perfönliche Anfragen bei dem Artillerie - Unteroffizier und 
Abtbeilungsſchreiber Lehmann in Schweidnitz, 
Buͤttnerſtraße, im Rautenkranz, 2 Stiegen hoch. 

4416. Ein junger kräftiger Mann, mit den beften Zeugs 
niſſen, fo eben aus dem Militair⸗ (Kavallerie) Dienſt ausz⸗ 


geſchieden, ſucht bei einer Herrſchaft oder in einem Gaſthofe 
eine Stelle als Bedienter, Kutſcher u. dgl. Näheres 


durch W. M. Trautmann in Greiffenberg a. . 
Lehrlings⸗Gefſuch e. 
4400. Ein Knabe, welcher Luft hat Gelbgießer zu 


werden, melde ſich bei . a deck, Gelbgießer. 
Goldberg den 6. November 1849. 

Ein mi dlichem Aeußeren und gewandter junger 
Ran b folcher auch ſchon in nachſtehendem 
Fache eine kurze Zeit lernte, aber ohne ſein Verſchulden 
abzugehen genoͤthigt war, unter ſoliden Bedingungen in 
Schweidnitz im Spezerei⸗Geſchaͤft Burgſtraße No. 3 
ſofort placirt werden bei mil Reimann. 


, — 1786 — 


Lehrherrn⸗Geſuch. 
4442, Ein gut erzogener junger Mann, 18 Jahr alt, deſſen 
Lehrzeit nach 2½ Jahr durch Verhaͤltniſſe unterbrochen wor⸗ 
den, ſucht zu ſeiner voͤlligen Ausbildung in einem nicht 
unbedeutenden Material⸗Geſchäft einen Lehrherrn durch 
den Maurer- und Zimmermeiſter Altmann in Hirſchverg. 
\ ; Gefunden. 2 
4443. Am Jahrmarkt hat Jemand ein Kiſtchen Gi: 
garren bei mir vergeſſen. Der Eigenthümer kann 
daſſelbe, gegen Erſtattung der Koſten, bei mir zus 
rück erhalten. Pariſer in Hirſchberg. 
4446. Auf einem Ruſtikal⸗Gute in Berthelsdorf, hieſigen 
»Kreiſes, iſt unter einem Felſen diverſes altes Eiſenzeug, 
beſtehend in Duͤngerhaken, Eggen⸗Zinken u. ſ. w. gefunden 
worden. Verlierer wolle ſich dieferbalb binnen 14 Tagen 
ber dem hieſigen Ortsrichter Kleinert melden. 
Verloren. 

4452. Am 11. Novbr. iſt auf dem Wege von der Erdmanns⸗ 
dorfer Kirche bis Quirl ein ſilberner Uhrfchlüffel verloren 
worden, wo auf einer Seite Apoc. 2, 70. der Spruch: Sei 
getreu bis an den Tod ꝛc. ſteht. Der ehrliche Finder wird 
höflichſt erſucht, denſelben gegen ein gutes Douceur gefälligft 
abzugeben beim Herrn Einnehmer Köhler in Quirl. 
4445. Ein mittelgroßer ſchwarzgetigerter Hund mit kurzer 
Ruthe, ſchwarzen Behängen und einem ſchwarzen Fleck auf 
der Seite, auf den Namen Zampa hoͤrend, ſſt mir am 
Sonnabend verloren gegangen. Der Finder wolle denſelben 
gegen ein gutes Douceur bei mir abgeben laſſen. 

Schmiedeberg, den 14. November 1849. 

; Friedrich Schmidt. 
1 Einladungen. 
4403. Zur gut beſetzten Tanzmuſik- ladet Sonntag den 
18. November, ſo auch die folgenden Sonntage freundlichſt 
ein - Eſſch eri ch. 
4433. Heute Sonnabend Abend zum Kaldaunen⸗Eſſen 
der Schießhauspächter. 


ladet freundlichft en e 
tere te tete Stetter tote ctij tec: 
2 4441. Sonntag den 18. November a. c. & 


2 findet Tanzvergungen bei gut & 
3 beſetztem Orcheſter im Schönfeld ſchen 


OK 


* 


i Garten⸗ Lokale ſtatt. 


— 


Warmbrunn, den 17. Novbr. 1849. 
C. R. Schönfeld, 


5 Reſtaurateur. & 
FP 


4 N * * 
Concert in Schmiedeberg. 
Morton den 19. Nov. 1849, im Saale zum ſchwarzen Roß, 
ſroße muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung. Uns 
ang 7 Uhr. Zu zahlreichem Beſuch ladet A ein 
en 17. Nov. 1819. Alexander Bachmaun. 


2 
5 
& 
8 
— 


een en Derlener: G. 8. I 


9 


Verleger; G. W. I. Krahn, Scbruckt bei G. 8. 8. 


447. Einladung. 

Zur Nachkirmes, Moneag und Dienſtag den 19. und 

20. d. Mts., ladet Unterzeichneter zu einem Scheibenſchießen 

aus Pürſchbuchſen feine Freunde und Gönner hiermit erge⸗ 

benſt ein. C. Schoͤbel, Brauer. 
Kleppeledorf bei Lahn, den 15. November 1849. 


4701. Einladung. — 

Zum Scheibenſchießen aus Puͤrſch⸗ und Standbüchſen 
auf kuͤnftigen Sonntag, als den 18. November c., ladet 
Unterzeichneter mit dem Bemerken ganz ergebenſt ein, daß 
auch bei unfreundlicher Witterung das Schießen abgehalten 
werden kann, indem im letztern Falle für einen trockenen 
Schießſtand geſorgt iſt. 

Hermsdorf ſtaͤdt. den 12. November 1840. 

Scheuner, Brauerei: Pächter. 

— — —btt —— — 


Wechsel- und Geld-Cours. 
Breslau, 14. November 1849. 


910. 
83 / 6 
699,6. 
537% 6. 


Wechsel-Courae. Briefe. Geld, 3 7 3 j 52 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — * m 18 8 88 
Hamburg in Banco, A vistaf — — 1 18483 

dito dito 2 Mon.] — — 53% 3 Br 

london für 1,Pfd.S$t.,3 Mon.] — vn S8 33 

MWA He 22 2 Mon.] — * 232338 

Berlin-- - == - --- a vista] — — 2 82325 

Mo Gere 2 Mon.! — gr 228 32 

u 22 

Geld-Course. 22 3 83 

2 2 . 

Holland. Rand-Ducaten - - 2.0, 05% 3 S 2 SE. 

Kaıserl, Ducaten - -- - -- = e 
briedrichsd or- 113 ı— te 2 
L. onisd or- 11242 — — = 

Pohusch Courant - - - - - - — 096 5 82 | — | 
\WienerBanco-Notenät5orl.f 85'% — nr 

Eflecten-Course. 5 \ : is 
Staats-Schuldsch., 3/4 b. C. 89%, — m 3 2 2 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 RHI -— 101% „ „ 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. A p. C4 99% 

dito dito dito 3% p. CJ 90% — 24 

| 3248 a4 
Schles.Pf.v,1000Rt. 3 h p-C4 9% — 22 283 
dito dt. 500 < 3%. 6. — — 1 
dito Lit. B. 100 - 4p.C. 99 — 2 Si 

dito dito 500 4 p. C. — * Sm „ 
dito dito 1000 - 3% p. C. 93 — 8 am 
Disconto - == == -- — — D 2 


Hirſchberg, den 15 November 1849. 
— ſ—ä— — . ꝛ3ßs—æ1 — 


Der Jo. merzenl g. Metzen| Moggen | Werte ] Boten 
Scheffel tt. ſor. vf. rti. ſer. p. rti. fer. f. ti ſex. ti ſex. l · 
Ste 2 5 1 2 % — 5 — 1185|, 6 
Mittler 2 21] 1,13, —1— 881] 23, —] 1151 — 
Niebr ger 1 24 — 116. —— % — [00 —-1— 114] 6 
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